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Sechste Periode .

Von der Theilung des macedoniſchen Weltreiches bis zur

Uerfolgung der Juden unter Antiochus IV . Eniphanes .

Von 3775 — 3933 .

CLXVI . Theilung des macedoniſchen Weltreiches .

Die Hohenprieſter Jaddua und Onias l .

§. 751 .

1. Maccab. 1, 6 —8 . Prideaux Connex. lib. 8. ann. 323. 322.

Mit dem unerwartet jähen Tode Alexander ' s des Großen hörte die

Einheit des neugegründeten macedoniſchen Reiches zwar noch nicht alsbald

auch bereits wieder auf ; es trat aber , da die Perſerin Roxane , Alexan⸗

der ' s einzige rechtmäßige Gemahlin , den Sohn , welchen ſie mit ihm er⸗

zeugt , noch nicht einmal geboren hatte , unter Perdiccas , dem vormund⸗

ſchaftlichen Reichsverweſer über dieſen , ſowie über Arrhidäus , einen von

Alexander hinterlaſſenen blödſinnigen Halbbruder , nicht lange darauf eine

grenzenloſe Verwirrung ein . Von ſämmtlichen Feldherren Alexander ' s ,

welche gegenwärtig natürlicher Weiſe als macedoniſche Statthalter in die

Verwaltung der einzelnen Reichsprovinzen eintraten , ſtand nur der ein⸗

zige Eumenes , Alexander ' s geweſener Geheimſchreiber , auf Perdiccas '

Seite , während die übrigen ſich theils aus Anlaß eines von Perdiccas

gehegten Vermählungsprojectes mit der verwittweten Cleopatra , Alexan⸗

der ' s leiblicher Schweſter , zu einem feindſeligen Angriffsbündniſſe gegen

die beſtehende Reichsverweſung vereinigten , theils in dem hierauffolgenden

Kriege neutral verhielten .

Arrhidäus , Alexander ' s hinterlaſſener Halbbruder , nahm den Zu⸗

namen Philippus an . Von ihm alſo benannt , beginnt mit dieſem Jahre
die ſogenannte philippiſche Aera .
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g. 752 .

Prideaux Connex. ad ann. 321.

Der in das dritte Jahr ſeiner Amtsverwaltung , das Jahr der Er⸗

ſchaffung 3777 , das nämliche Jahr , in welchem der Hoheprieſter Jaddua

ſtarb und ſein Sohn Onias I. ihm im Amte nachfolgte , fallende Krieg ,

erreichte ein baldiges Ende , indem Perdiccas im Kampfe gegen Ptole⸗
mäus Lagi , den Statthalter von Egypten , durch eine Verſchwörung ſeiner

eigenen macedoniſchen Truppen ſein Leben einbüßte , welche bereits zum

Voraus für Ptolemäus gewonnen , unmittelbar hierauf demſelben die

Reichsverweſung antrugen , welches Amt er jedoch aus Mangel an Nei⸗

gung dafür ablehnte , und vielmehr zwei andere macedoniſche Feldherren

Pithon und Arrhidäus an ſeiner Stelle in Vorſchlag brachte . Aber auch

dieſe beiden wurden der Laſt dieſes Amtes bald überdrüſſig und über⸗

ließen dasſelbe dem von Alexander in Macedonien ſelber zurückgelaſſenen

Oberfeldherrn Antipater , welcher , da Eumenes wegen ſeiner dem Per⸗
diccas in Kleinaſien geleiſteten ausgezeichneten Dienſte inzwiſchen das

Unglück gehabt hatte , zu einem Feinde des macedoniſchen Staates erklärt

zu werden , den zwar talentvollen aber dabei ſelber ehrgeizigen und ränke⸗

ſüchtigen Antigonus mit dem Kriege gegen Eumenes beauftragte .
Eumenes hatte nämlich die beiden ihm entgegengeſendeten macedoni⸗

ſchen Feldherren Craterus und Neoptolemus in einer Schlacht vollkommen

überwunden , in welcher beide Feldherren ihren Tod fanden . Beſonders
der Tod des Craterus , welcher bei dem macedoniſchen Heere vorzüglich
geachtet und beliebt war , zog dem Eumenes eine tiefwurzelnde gehäſſige
Feindſchaft zu.

§. 753 .

Josephus Antiqd. lib. XII. cp. 1. Prideaux Connex. ad ann. 320.

Im Laufe des nächſtfolgenden Jahres 3778 , während deſſen Anti⸗

gonus mittelſt ſeiner überlegenen Heeresmacht den Eumenes ein ganzes

Jahr lang auf der Bergfeſtung Nora in Cappadocien belagert hielt , ge⸗

lang es dem auf dieſe Weiſe völlig freie Hand bekommenden Ptolemäus ,
ſich des benachbarten , dem Feldherrn Laomedon zur Verwaltung über⸗

tragenen Syrien mit Paläſtina gewaltſam zu bemächtigen . Da die Ein⸗

wohner von Jeruſalem dem in Gefangenſchaft befindlichen Laomedon ihre
Treue nichts deſto weniger nicht brechen wollten , ſo bediente ſich Ptole⸗
mäus eines Sabbathtages , um auf die Mauern der Stadt einen feind⸗
lichen Angriff zu unternehmen , welcher , indem die belagerten Juden aus

religiöſer Gewiſſensbedenklichkeit keinen Widerſtand zu leiſten wagten ,

ihm den Beſitz der Stadt leichten Kaufes in die Hände ſpielte . Weit



entfernt übrigens , die unterworfenen Juden wegen ihres außerdem ge⸗

leiſteten tapferen Widerſtandes zu mißhandeln , beſchränkte er ſich vielmehr

nur darauf , unter Beſtätigung ſämmtlicher von Alexander dem Großen

ihnen bewilligten Freiheiten und Vorrechte , eine Zahl von angeblich

100,000 Mann aus denſelben theils als Coloniſten , theils als Soldaten

für ſeine Armee nach Egypten abzuführen , welchen letzteren er ihrer er⸗

probten Treue wegen gerade die wichtigſten feſten Plätze ſeines Landes

anvertraute .
§. 754 .

Prideaux Connex. ann. 319— 315.

Der im darauffolgenden Jahre 3779 zwiſchen Antigonus und Eume⸗

nes geſchloſſene Friede befreite dieſen letzteren nicht allein von der un⸗

ſchuldiger Weiſe über ihn verhängten Reichsacht , ſondern die Umſtände

drehten ſich binnen Kurzem gerade um , indem Eumenes von Polyſperchon ,
dem älteſten aus der Schule Alexander ' s noch lebenden macedoniſchen

Feldherrn , welcher von dem im Laufe des nämlichen Jahres verlebten

Antipater inzwiſchen , und zwar mit Uebergehung ſeines eigenen Sohnes

Caſſander , zum Nachfolger in der Reichsverweſung beſtimmt worden war ,

nunmehr den Befehl erhielt , unter Anweiſung von Truppen und Geld⸗

mitteln vielmehr den Antigonus ſeiner inzwiſchen an den Tag gekommenen

Verrätherei wegen aus dem Lande zu verjagen . Da aber Antigonus

einerſeits an Ptolemäus und ſpäter an Seleucus mächtige Bundesgenoſſen

bekam , Eumenes aber von keiner Seite freiwillig und dabei im Ganzen

nothdürftig unterſtützt wurde , ſo zog ſich der Krieg anfangs in die Länge

und endete zum Schluſſe für den Letzteren höchſt unglücklich , indem er

im Jahre 3783 , im fünften Jahre von Polyſperchon ' s Reichsverweſung ,

nach einer Schlacht , in welcher er noch dazu den Antigonus vollkommen

überwunden hatte , von ſeinen eigenen Soldaten demſelben verrätheriſcher

Weiſe ausgeliefert wurde , aus Rache nämlich dafür , daß das Gepäck

derſelben nebſt ihren in ' s Lager mitgeführten Weibern und Kindern dem

Feinde in die Hand gefallen war . Es war inzwiſchen in Alexander ' s

eigener Familie eine traurige Veränderung eingetreten , indem Arrhidäus

Philippus , Alexander ' s Halbbruder , von Olympias , der verwittweten Ge⸗

mahlin Philippus ' des Macedoniers und Mutter Alexander ' s des Großen ,

aus Eiferſucht für den Sohn der Roxane , mitſammt ſeiner Gemahlin

Euridice noch dazu in Geſellſchaft Nicanor ' s , eines dem Caſſander ge⸗

hörenden Bruders , und über hundert anderer ſeiner Freunde gewaltſam

getödtet worden war . Aus Rachſucht dafür hatte der einen Augenblick
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aus Macedonien verdrängte Caſſander Olympias hingerichtet , Roxane

aber mit ihrem Sohne Alexander Aegus , obwohl der Letztere den könig⸗

lichen Titel fortbehielt , in die Feſtung Amphipolis gefänglich eingeſetzt .

Die Perſon des Eumenes , welcher noch einige Zeit nach ſeiner ver⸗

rätheriſchen Ueberlieferung von Antigonus gefangen gehalten und zuletzt

gar , weil er ihm auf öffentliche Weiſe nichts anzuhaben wagte , auf dem

Wege der Aushungerung heimlich aus der Welt geſchafft wurde , erſcheint
bei näherer Betrachtung nicht allein als eines jener deſto wirkſameren

Triebräder , deren ſich die göttliche Vorſehung in der Leitung der menſch⸗

lichen Schickſale zu bedienen pflegt , je weniger auffallendes Geräuſche

dieſelben verurſachen , ſondern er verdient zugleich , namentlich als

Heide betrachtet , auch unſere ſittliche Hochachtung als ein Heros wenig⸗

ſtens politiſcher Rechtſchaffenheit . Dieſe namentlich von den Römern

lange Zeit geübte claſſiſche Tugend , welche im Grunde genommen in

nichts Anderem beſteht , als daß unſer gegebenes Wort und unſere Hand⸗

lungen beſtändig untereinander in Einklang bleiben , deren Ausübung

jedoch nichts deſto weniger nicht allein bei den Heiden ſchon ſehr ſelten

war , ſondern ſogar in chriſtlichen Kreiſen hin und wieder manchmal in

förmlicher Verachtung zu ſtehen ſcheint , ſchließt freilich an und für ſich
die Beimiſchung von unrein eigennützigen Nebenmotiven noch keineswegs

aus , ſo daß man unter andern auch aus dieſem tragiſchem Ende des

Eumenes unbedenklich die Folgerung ziehen darf , hätte derſelbe ſich nicht

unberufener Weiſe ſo tief in die politiſchen Wirren ſeiner Zeit eingelaſſen ,
ſo hätte auch ſein Lebensſchickſal keinen , menſchlich zu reden , ſo unglück⸗

lichen Ausgang genommen . Seine von ſeinen Zeitgenoſſen nicht ſowohl

anerkannten , als eigentlich vielmehr nur gefürchteten eminenten Geiſtes⸗

eigenſchaften berechtigten ihn noch nicht , als Vertreter politiſcher In⸗

tereſſen nach Perdiccas ' Tode eine eigene ſelbſtſtändige Rolle ſpielen zu
wollen , indem er wahrſcheinlich ſeiner Jugend und anderer damit in

Verbindung ſtehender zufälliger Urſachen wegen ja doch nicht als eigent⸗
lich ebenbürtig mit ihnen anerkannt wurde . Er mußte aber in der Hand
der Vorſehung dazu dienen , die überwachſenden Anſprüche einzelner Feld⸗

herren Alexander ' s gleich anfangs ſo nachdrücklich wirkſam zu beſchneiden
und im Schach zu halten , daß dadurch die ruhig allmälige Entwickelung

einzelner Theilreiche aus dem ganzen neueroberten Ländercomplexe nicht

ſogleich von vorneherein zerſtört und unmöglich gemacht wurde .

§. 755 .

Prideaux Connex. lib. 8. ann. 315 —312 .

Der durch den Sturz des Eumenes inzwiſchen übermächtig gewordene

Antigonus erhielt bald darnach einen Feind an ſeinem bisher als Statt⸗

halter von Babylonien ihm untergeben geweſenen eigenen Anhänger

Seleucus , welcher aus Furcht vor des Antigonus wankender Gunſt zu

Ptolemäus nach Egypten entflohen, durch ſein Zureden zwiſchen dieſem

letzteren und zwiſchen Caſſander und Lyſimachus ein Kriegsbündniß gegen

Antigonus zu Stande brachte . Der nächſte Erfolg des Krieges war



jedoch für die Verbündeten ungünſtig , indem Antigonus dem Ptolemäus

Phönizien abgewann und ſich bei dieſer Gelegenheit eine bedeutende See⸗

macht verſchaffte . Der erſte bedeutende Schaden , den er erlitt , wurde

ihm erſt im Jahre 3786 , dem achten Jahre der dem Polyſperchon über⸗

tragenen Reichsverweſung , von Seleueus zugefügt , welcher mit einer kleinen ,

von Ptolemäus zum Geſchenke erhaltenen Truppenabtheilung das Glück

hatte , unter der durch die vereinigten Anſtrengungen der Verbündeten

herbeigeführten Verwirrung ſich ſeiner ehemaligen Statthalterei von Ba⸗

bylon wieder zu bemächtigen , deren Einwohner ihm wegen ſeiner von

früherer Zeit her ihnen noch in guter Erinnerung ſtehenden Bildung und

perſönlichen Liebenswürdigkeit zum Voraus mehr als dem ſtolzen und ge⸗

waltthätigen Antigonus geneigt waren . Zwar kam die Stadt Babylon

in Abweſenheit des bald darauf gerade in Medien beſchäftigten Seleucus

noch einmal auf kurze Zeit in die Hände des Demetrius Poliorcetes ,

Antigonus ' Sohnes , welcher zu ihrer Wiedereroberung von ſeinem Vater

beordert worden war . Da jedoch Demetrius perſönlich nicht länger verweilen

konnte , und ſeine auf dem Abzuge ihn begleitenden Soldaten ſich unter⸗

wegs Mißhandlungen der Babylonier erlaubten , ſo traten hierauf auch

die bisherigen Anhänger des Antigonus in Babylonien auf Seleucus '

Seite , welcher von dieſer Zeit an den Namen Niecator führend , im Früh⸗

ling des folgenden Jahres 3787 das ſyriſche Königreich gründete . Von

dieſem letzteren Ereigniſſe datirt ſich , wie es ſcheint , die im erſten Buche

der Maccabäer gebrauchte ſogenannte ſeleueidiſche Zeitrechnung , welche

auch ſonſt weit und breit im Ortent in Gebrauch , gewöhnlich , ſowie unter

andern auch im zweiten Buche der Maccabäer vom Herbſte des voraus⸗

gegangenen Jahres 3786 an berechnet wird .

6. 756 .

Prideaux Gonnex. ann. 310 — 308.

Durch einen im nächſt darauffolgenden Jahre 3788 zu Stande kom⸗

menden Friedensvertrag ſchien die Lage der Dinge auf eine für Antigonus

verhältnißmäßig ſehr günſtige Weiſe entſchieden zu ſein , indem er zwar

Babylonien verloren , dafür aber Kleinaſien und Syrien nebſt Paläſtina

gewonnen hatte , hätte Caſſander , der Nämliche , welchem die Vergiftung
Alexander ' s des Großen Schuld gegeben wird , und welcher in dem letzten

Friedensſchluſſe als weiter nichts denn als ſtellvertretender Verwalter

Macedoniens im Namen des gefangen gehaltenen Prinzen Alexander

Aegus (vergl . §. 754. ) anerkannt worden war , nicht durch meuchleriſche
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Ermordung desſelben ſammt ſeiner Mutter , der Königin Roxane , die Ein⸗

heit des macedoniſchen Reiches noch im Laufe des nämlichen Jahres
förmlich aufgelöſt . Denn nunmehr wurde Antigonus , deſſen Uebermacht
von allen Uebrigen gefürchtet wurde , durch ein neues zwiſchen Plolemäus ,
Caſſander und Lyſimachus , dem Statthalter von Thrazien , abgeſchloſſenes
Schutz⸗ und Trutzbündniß von allen Seiten neuerdings angegriffen . Die

allgemeine Verwirrung ſteigerte ſich noch dadurch , daß Polyſperchon , der

letzte rechtmäßige Reichsverweſer und gegenwärtige Statthalter im Pelo⸗
ponnes , Anſtalt machte , Caſſander für ſeine begangene Verrätherei züch⸗
tigen und Macedonien für den gleich anfangs von der Thronfolge un⸗

widerruflich ausgeſchloſſenen Herkules , den Sohn Alexander ' s von der

gefangenen Barſinoe , in Anſpruch nehmen zu wollen . Er ließ ſich jedoch
alsbald von Caſſander bereden , zum allgemeinen Aergerniſſe auch dieſen

letzten königlichen Erben , der ſich nebſt ſeiner Mutter ſoeben erſt arglos
dem Schutze Polyſperchon ' s anvertraut hatte , ebenfalls gewaltſam aus

dem Wege zu räumen . Es war nun von Alexander ' s Familie noch ſeine

Schweſter Cleopatra übrig , die nämliche , welche nach §. 751 . ehemals
von Perdiccas , dem erſten Reichsverweſer , zur Ehe begehrt worden war ,
und welche Ptolemäus , um ſein Anſehen zu verſtärken , nunmehr zwei
Jahre darnach , im Jahre 3790 , von Sardes aus , wo ſie ſich unter des

Antigonus Herrſchaft aufhielt , einlud , ſich zu ihm hinüber insgeheim auf
die Reiſe zu begeben . Da jedoch ihre Flucht unglücklicher Weiſe durch
Entdeckung vereitelt worden war , ſo wurde auch ſie auf Antigonus ' Be⸗

fehl , wiewohl er ſich ſelber nicht öffentlich dazu bekennen wollte , ebenfalls
insgeheim hingerichtet .

Auch Theſſalonice , Caſſander ' s Gemahlin , war eine Schweſter Alexan⸗
der ' s . Auch ſie wurde einige Jahre ſpäter , noch dazu von ihrem eigenen
Sohne Antipater ermordet . ( S. Prideaux ' s Connerion I. 8. Buch ad
ann . 298 und 294 . )

§. 757 .

Prideaux Connex. ann. 306 — 303.

Der nunmehr mit größerer Heftigleit als jemals zwiſchen Antigonus
und ſeinen Rivalen wieder entbrennende Krieg blieb lange unentſchieden .
Die durch Demetrius Poliorcetes im Jahre 3792 glücklich vollführte
Entreißung der ſeither unter Ptolemäus geſtandenen Inſel Cypern ver⸗

anlaßte jedoch ſeinen Vater Antigonus , ſich zum erſten Male die Königs⸗
krone aufzuſetzen , in welchem Vorgange er unverzüglich von ſämmtlichen
übrigen regierenden Statthaltern nachgeahmt wurde . Gerade Ptolemäus
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war es jedoch , der ſeinen Stolz alsbald wieder demüthigte , indem er im

darauffolgenden Jahre 3793 ein bedeutendes Land⸗ und Seeheer des

Antigonus auf ähnliche Weiſe wie ehemals die Streitmacht des Perdiccas

(ſ . §. 752 . ) an den Grenzen Egyptens zu Grunde richtete , und deſſen

Bundesgenoſſen , die Rhodier , im nächſten Jahre darauf , 3794 , durch

ſeinen Beiſtand eine volljährige Belagerung durch Demetrius Poliorcetes

glücklich überſtanden . Von der Aufhebung dieſer Belagerung bekam der

nunmehrige egyptiſche König Ptolemäus I. den Beinamen Soter , durch

welchen er von den gleichnamigen ſpäteren egyptiſchen Königen unter⸗

ſchieden wird .

Aus den bei dieſer Belagerung zurückgelaſſenenKriegsmaterialien ,

welche ſie für 300 Talente verkauften , ſollen die Rhodier den berühmten

Coloß , eine 150 Schuh hohe eherne Bildſäule , über dem Eingange des

Hafens errichtet haben . ( S. Prideaux ' s Connexion II . ad ann . 222 . )

§. 758 .

Prideaux Connex. ann. 303 — 301.

Der in dieſer Weiſe bei wechſelndem Glücke beider Parteien ſich in

das Unabſehbare fortſpinnende Krieg würde vielleicht noch lange Zeit

gedauert haben , wofern nicht der erneuerte Beitritt des Seleueus , welcher

ſeitdem ſein Reich bis an die Grenzen von Indien erweitert , und von

Sandrocottus , dem indiſchen Könige , 500 Clephanten als Friedens⸗

bedingung überkommen , ein entſcheidendes Gewicht in die Waagſchale der

Verbündeten geworfen hätte . Nur mit Lyſimachus vereinigt , indem

Caſſander ſich in Europa gegen die Angriffe des Demetrius Poliorcetes

zu wehren vollauf beſchäftigt war , bot Seleucus im Jahre 3799 dem

Antigonus bei Ipſus in Phrygien die Schlacht an , in welcher der Letztere,

obwohl durch ſeinen Sohn Demetrius eben zu rechter Zeit noch verſtärkt,

vollkommen geſchlagen den Tod fand , und Demetrius , welcher ſich mit

nur wenigen Truppen durch die Flucht retten konnte , außer der Inſel

Cypern nebſt Tyrus und Sidon nichts weiter übrig behielt . Da Peole⸗

mäus während des Krieges in dieſem nämlichen Jahre ſo glücklich ge⸗

weſen war , Paläſtina nebſt Cöloſhrien neuerdings ſeinem Reiche einzu⸗

verleiben , ſo zerfiel das ganze neugegründete macedoniſche Weltreich in

dem hierauffolgenden Friedensſchluſſe , getreu der von Daniel gehabten

prophetiſchen Offenbarung (ſ . §. 592 —594. 616 ) , in vier kleinere blei⸗

bende Reiche , indem Caſſander und Lyſimachus in ihrer bisherigen Herr⸗

ſchaft beſtätigt , dem Ptolemäus außer Egypten noch Paläſtina und Cölo⸗

ſyrien zugetheilt , Seleucus aber außer ſeinen bisher von Babylon aus

Loll
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eroberten Ländern auch noch als König über ſämmtliche übrigen von
Antigonus beſeſſenen Provinzen anerkannt wurde . In dem gleichen Jahre
ſtarb auch zu Jeruſalem der Hohenprieſter Onias I. , welchem ſein Sohn
Simon I. Juſtus in der Regierung folgte .

Unter die Regierung des Hohenprieſters Onias I. gehört nach Pri⸗
deauxr ' s höchſt gegründeter Vermuthung (ſ . Connexion II . 2. ad ann . 183 . )
jenes von Areus , dem Könige der Lacedämonier , an den jüdiſchen Hohen⸗
prieſter gerichtete , durch einen gewiſſen Demoteles überbrachte freund⸗
ſchaftliche Begrüßungsſchreiben , welches 1. Maccab . 12 , 7 —10 . und
Jos . Antidd . XII . 4. gegen Ende und cp. 5. erwähnt wird . Der In⸗
halt dieſes Schreibens iſt auf den erſten Anſchein ſehr auffallend , weil
der ſpartaniſche König als Beweggrund zu dieſer freundſchaftlichen An⸗
näherung die vorgebliche Thatſache anführt , daß ſich aus der Unterſuchung
alter Urkunden zwiſchen dem Volke der Spartaner und der Juden eine
Abſtammungsverwandtſchaft herausgeſtellt habe , zufolge welcher ſie ihren
Urſprung ebenfalls von der Familie Abraham ' s herleiteten . Aus dieſer
Urſache werden die gegenwärtigen Juden in dieſem Briefe als Brüder
der Spartaner anerkannt , und ſie zur Eingehung eines nationalen Freund⸗
ſchaftsbündniſſes aufgefordert . — Es iſt bei dieſer Gelegenheit in der
That ſchwer einzuſehen , ſowohl welcher Beweggrund die Spartaner zur
Nachſuchung eines Freundſchaftsbündniſſes mit dem ziemlich entfernt
wohnenden und abgeſchloſſen lebenden Judenvolke angetrieben , als auch
welche Spur ſie auf die Vorausſetzung einer gemeinſchaftlichen Abſtam⸗
mung von Angehörigen der Familie Abraham ' s geleitet habe ? — Es
wäre allenfalls möglich , daß die Lacedämonier , ein urſprünglich als
Bundesgenoſſen mit den eigentlichen Spartanern zugleich in den Pelo⸗
ponnes eingewandertes Volk , ihren Namen wenigſtens von den Kadmeonen
ererbt haben könnten , welche ihrerſeits wiederum hinſichtlich ihres Ur⸗
ſprunges auf eine von Kadmus , dem ſagenhaften phöniziſchen Einwan⸗
derer in Theben gegründete Niederlaſſung zurückgeführt werden . Da nun
der Name Kadmus wirklich ein unverkennbares hebräiſches Wort iſt
( Kedem : Oſten : Oſtländer , Orientale ) , die den alten Phöniziern mit
den Juden gemeinſame hebräiſche Sprache aber gegenwärtig nur in
Paläſtina noch fortlebte , ſo könnte vielleicht der Name Kadmus das ganze
Mißoverſtändniß herbeigeführt haben . Denn eine ſolche verwandte Ety⸗
mologie im Volksnamen konnte natürlicher Weiſe die Spartaner verleiten ,
ſich auch eine Abſtammungsverwandtſchaft mit den Juden beizulegen . Es
könnte zur Noth auch der Name der Pelasger , jenes einen nicht unbe⸗
trächtlichen Theil der lacedämoniſchen Landesbevölkerung ausmachenden
Urvolkes und zwar nicht ſo gar unwahrſcheinlich auf Phaleg , den Stamm⸗
vater Abraham ' s , von welchem Genes . 11 , 19 . ausdrücklich erzählt wird ,
daß er außer Reu noch viele andere Kinder erzeugt habe , zurückgeführt
werden , von welchem nämlichen Patriarchen Genes . 10 , 25 . nicht un⸗
bezeichnend hervorgehoben wird , daß er ſeinen Namen von der zu ſeiner
Zeit geſchehenen außerordentlichen Vertheilung der Völker bekommen
habe . — Es kann endlich aus den bei Joſephus a. a. O. aufbewahrten
Worten des von Areus geſchriebenen Briefes : „ Eοσονοννενε οννον αν -
cUοοE , õg 25 K/0o· Elν yevoug Iovqνꝓον ανανναναuipedαοννj⁰ν ,

Krafft , hel . Geſchichte. u. 1⁰
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2u vng οοε Aραν ονεσοονννοσe“ im Uebrigen bei näherer Er⸗

wägung derſelben noch bezweifelt werden , ob damit eine Blutsverwandt⸗

ſchaft im ſtreng genommenen Sinne behauptet werden ſollte . Denn der

thatfächlich richtige Umſtand , daß Abraham mit den zu ſeiner Zeit in

Paläſtina lebenden canaanitiſchen Einwohnern auf freundſchaftlichem Fuße

gelebt hatte , konnte in der Meinung der gegenwärtigen Spartaner an

und für ſich ſchon hinreichen , um ſich unter Anwendung eines ſo weit

ausdehnbaren Ausdruckes wie „ Osονν “ mit Berufung auf ihre Ab⸗

ſtammung von phöniziſchen Einwanderern eine Wiederanknüpfung des

ehemaligen Freundſchaftsbündniſſes von Seite der Juden wieder auszu⸗
bitten . — Was den Erfolg dieſer von Areus erlaſſenen Geſandtſchaft

anbelangt , ſo wird 1. Maccab . 12 , 8 —11 . erzählt , daß Demoteles von

dem Hohenprieſter Onias ſehr ehrenvoll in Jeruſalem aufgenommen , das

Volk der Lacedämonier von jener Zeit an wirklich als in einem brüder⸗

lichen Verhältniſſe zu den Juden ſtehend betrachtet , und bei Gelegenheit

des Opferdienſtes für dasſelbe regelmäßig Fürbitte bei Gott eingelegt wurde .

Ueber die zwar nicht unintereſſanten , aber geſchichtlich unbedeutenden

Nachrichten über Judäa , welche in den Fragmenten des griechiſchen Ge⸗

ſchichtsſchreibers Hecatäus und bei Diodorus Siculus aus jener Zeit auf⸗

behalten ſind , vergleiche Jahn ' s Archäologie II . , politiſche Alterthümer K 79 ,

CLXVII . Paläſtina , Grenzland zwiſchen Egypten
und Syrien .

Die Hohenprieſter Simon J. der Gerechte und Eleazar .

§. 759 .

Joseph. Antiqd. XII. cp. 3. im Anfang. Prideaux Connex. ann. 300. 293.

In der auf Antigonus Ende nunmehr folgenden Friedenszeit ſtanden

Ptolemäus Soter und Seleucus Nicator , die gegenwärtigen politiſchen

Oberhäupter des fortwährend in großer Zerſtreuung lebenden jüdiſchen

Volkes , nicht allein untereinander in freundnachbarlichem Verhältniſſe ,

ſondern hatten beide auch eine den Juden günſtige Geſinnung , welche

Letzterer namentlich dadurch , daß denſelben in ſeiner am Fluſſe Orontes

in Oberſyrien neuerbauten Hauptſtadt Antiochia , ſowie auch in den zahl⸗

reichen übrigen in ſeinem Reiche neuerbauten Städten mit den Macedo⸗

niern gleiche Rechte eingeräumt wurden , ſichtbar bethätigte . Er war es ,

dem unter andern die Stadt Seleucia am Fluſſe Tigris , deren Gründung

zum völligen Ruin des alten Babylon , wie in der Anmerkung zu §. 602.

erwähnt , am meiſten beigetragen , ihren Urſprung zu verdanken hat .

F. 760 .

Prideaux Connex. ann. 292.

Im 21 . Jahre der ſeleucidiſchen Zeitrechnung , folglich im Jahre

der Erſchaffung 3807 , ſtarb Simon I. der Gerechte , Hohenprieſter zu
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Jeruſalem , welchem , da ſein Sohn Onias noch minderjährig war , ſein
Bruder Eleazar im Amte nachfolgte . Ob er der nämliche Simon ge⸗
weſen, deſſen Lobrede Eocles . cp. 50 . uns aufbehalten , iſt ungewiß , weil

es zwei verſchiedene Hohenprieſter Simon , beide Söhne zweier gleich⸗
namiger Väter , gegeben hat . Soviel ſcheint gewiß , daß er an den

hebräiſchen Canon der Bücher Alten Teſtaments die letzte Hand gelegt
hat , weßwegen er auch in der jüdiſchen Tradition als das 120ſte letzte
Mitglied der ſogenannten großen Synode verherrlicht wird .

Unter der ſogenannten großen Synagoge verſteht man eine von der
Rückkehr der Juden aus dem babyloniſchen Exilitum an durch mehrere
Jahrhunderte ſich durchziehende Succeſſion von 120 Geſetzesgelehrten ,
welche , wie Haggat , Zacharias , Esdra , Nehemias und Malachias zu ihrer
Zeit ſich um die vollſtändige Wiederherſtellung der jüdiſchen Geſetzes⸗
beobachtung verdient gemacht haben . Simon der Gerechte ſcheint wenig⸗
ſtens das zweite Buch Esdra , welches auch das Buch Nehemias genannt
wird , ſeinem letzten Theile nach etwa ſelber verfaßt , ſowie den Propheten
Malachias in den Canon der heiligen Schrift Alten Teſtaments auf⸗
genommen zu haben . — Aus der anſchaulichen , einen Augenzeugen als
ihren muthmaßlichen Verfaſſer verrathenden Schilderung des Hohen⸗
prieſter Simon , Onias Sohnes ( Eecles . cp. 50 . ) , läßt ſich nicht un⸗
wahrſcheinlich ſchließen , daß nicht der gegenwärtige , ſondern der ſpätere
Simon Il . Gegenſtand derſelben geweſen , inſofern wenigſtens aus Eooles .
1, 8. , wo das 38 . Regierungsjahr des Ptolemäus Euergetes erwähnt
wird ( folglich des Ptolemäus Euergetes II. , auch Physcon genannt , in⸗
dem Ptolemäus Euergetes I. nicht ſo lange regiert hat ) mit Beſtimmtheit
hervorzugehen ſcheint , daß die Zeit der Abfaſſung des Buches Jeſus
Sirach erſt gegen 190 v. Chr . , alſo ungefähr 3910 nach unſerer Rech⸗
nung geweſen iſt .

§. 761 .

Prideaux Connex. ann. 291.

Bei der nämlichen Gelegenheit wird in der jüdiſchen Tradition auch
der Sanhedrin , ein wahrſcheinlich aus dem griechiſchen 9 οσοονον Mcor⸗

rumpirter Name , d. i . ein jüdiſcher Nationalrath , der Rath der Aelteſten ,
der hohe Rath zuerſt erwähnt , ein oberſter Gerichtshof , welcher für das ganze
Land aus 72 Mitgliedern beſtand , in welchem der von dem Hohenprieſter
Simon bisher geführte Vorſitz nicht auf Eleazar , ſondern auf den Schrift⸗
gelehrten Antigonus von Socho vererbte , welch' Letzterer als der erſte
Begründer der Miſhna , einer bis gegen das Jahr 150 n. Chr . fort⸗
geführten Sammlung der mündlich fortlebenden Geſetzestraditionen , ge⸗

nannt wird . Außer dem großen Sanhedrin für die ganze jüdiſche Nation

bildete ſich in jeder Stadtgemeinde ein kleiner Sanhedrin von 32 Mit⸗

gliedern . Das ganze Inſtitut trägt den Charakter einer vielleicht erſt
10 *



unter Simon ' s Einfluß neuerdings ins Leben gerufenen älteren Geſetzes⸗

einrichtung , deren erſte Urſprünge in den §§. 72 . und 108 . erzählt ſind .

An den Namen des Hohenprieſters Simon I. Juſtus , welchen wir

in der vorhergehenden Anmerkung als den muthmaßlichen Vervollſtändiger ſ

des hebräiſchen Canons kennen gelernt haben , ſcheint ſich ein auch in

legislativer und politiſcher Beziehung überhaupt höchſt bedeutungsvoller

Entwicklungsmoment der aus der babyloniſchen Kataſtrophe allmälig

mühſam ſich wieder emporringenden jüdiſchen Geſchichte anzuknüpfen , auf
welchen wir um ſo dringender aufmerkſam machen zu müſſen glauben ,
je leichter derſelbe bei der großen Undeutlichkeit der von Joſephus aus

dieſer Zeit gegebenen zugleich höchſt lückenhaften Nachrichten unter dem

Getümmel der begleitenden politiſchen Zeitereigniſſe könnte überſehen wer⸗
den . Es iſt dieß eine aus den geänderten Zeitverhältniſſen unmerklich
hervorgehende politiſche Rolle , welche wir mit unerwarteter Selbſtſtändig⸗
keit zum erſten Male von dem ſeiner urſprünglichen Beſtimmung nach

für politiſche Zwecke gar nicht beſtimmten hohenprieſterlichen Amte be⸗

kleidet ſehen . So lange die Abhängigkeit der Juden von der perſiſchen
Landesobrigkeit gedauert , hatte , da das ganze Land weiter nichts als der

bloße Theil einer perſiſchen Provinz war , das hohenprieſterliche Amt 50
keine andere als eine rein gottesdienſtliche Bedeutung gehabt . Sobald
aber das perſiſche Verwaltungsſyſtem aufgelöſt worden war , ſehen wir

den Hohenprieſter der neuen macedoniſchen Obrigkeit als den natürlichen

politiſchen Vertreter des ganzen Volkes gegenüberſtehen , welcher von nun

an , namentlich ſeit dem Frieden von Ipſus , in welchem Paläſtina als A

bleibender Beſtandtheil zu dem neuen egyptiſchen Königreiche geſchlagen b Kfl
wurde , unter den dadurch nothwendig hervorgerufenen neuen Organiſations⸗ Räen
maßregeln auch in den Augen ſeines eigenen Volkes das bisher noch Wan
nicht gehabte Anſehen einer politiſchen Mittlerobrigkeit erlangen mußte .
Dieſe politiſche Uebergangsepoche , alſo gerade diejenige Zeit , welche dem ffk
Unternehmungsgeiſte ſowie des einzelnen Menſchen , ſo auch eines ganzen Euh
Volkes immer am meiſten Ausſicht auf gewinnreichen Fortſchritt eröffnet ,
ſcheint Simon I. Juſtus zweckmäßig ausgebeutet , und da der Augenblick i

f dazu günſtig war , zur Herſtellung einer möglichſt ſelbſtſtändigen natio⸗ Ert
0 nalen Juſtiz ſowohl , als auch Adminiſtration des Landes alles , was in 11 K

ſeinen Kräften ſtand , aufgeboten zu haben . Deßwegen mag, weil wohl 13
keiner ſeiner Vorgänger im Vergleiche mit ihm eine ebenſo günſtige Ge⸗ fgt
legenheit dazu hatte , auch ihm am erſten das Verdienſt gebühren , das ſht
Inſtitut des ſogenannten Sanhedrins oder Hohenrathes , eines zu gleich⸗ küthre
mäßiger Regelung der Gerichtsbarkeit im ganzen Lande aufgeſtellten
oberſten Gerichtshofes nach dem Muſter einer noch von Moyſes ſelbſt Wn

angeordneten , aber im Laufe der Zeit ſchon längſt untergegangenen ähn⸗ Wähe
lichen Inſtitution ins Daſein gerufen zu haben . Zugleich trat er in 15
adminiſtrativer Beziehung eine Art ſelbſtſtändige egyptiſche Statthalterei 5—
über Judäa an ; denn ſonſt wäre es unerklärlich , woher der Hoheprieſter Me
mit Einem Male , wie wir aus der Geſchichte Onias ' II . bei Joseph . hett
Antiqq . XII , 3. am Ende erſehen , jährlich 20 Talente in Silber nach Um
Alexandria zu zahlen ſollte bekommen haben , deren Zahlungsunterlaſſung
dem Hohenprieſter Onias II . von Seite der Juden ſelber ſo übel ge⸗ 5

nommen wurde . Der im Paragraphen erwähnte Umſtand , daß Simon M5
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Juſtus , der als der muthmaßliche Schöpfer des Hohenrathes nothwendiger
Weiſe darin auch den lebenslänglichen Vorſitz zu führen hatte , dieſen
letzteren nicht auf den nachfolgenden Hohenprieſter , ſondern auf den
Schriftgelehrten Antigonus von Socho vererbte , trägt ebenfalls den An⸗
ſchein einer von demſelben getroffenen höchſt weiſen geſetzgeberiſchen Ein⸗
richtung , mittelſt deren er vorbeugte , daß der Inhaber des Hohenprieſter⸗
amtes , deſſen fernere Thätigkeit von nun an außer dem Ceremoniendienſte
ohnehin durch die politiſche Adminiſtration des Landes hinlänglich in
Anſpruch genommen war , weder zu ſehr mit Geſchäften überladen werden ,
noch eine zu große Amtsgewalt in ſeiner einzigen Hand vereinigen durfte .
Dieſe ganze Epoche erinnert unwillkührlich an die Geſchichte des in
ſpäterer Zeit auf ähnliche Weiſe auch dem päpſtlichen Stuhle allmälig
zuwachſenden politiſchen Anſehens bis zu ſeiner zuletzt eintretenden förm⸗
lichen politiſchen Souveränität , welche ihrerſeits ebenfalls , obwohl nicht
im ſtricten Umkreiſe der urſprünglichen göttlichen Stiftung dieſes Amtes
gelegen , im Laufe politiſcher Umwälzungen nichts deſto weniger als ein
unabweisbares Zeitbedürfniß ſich nothwendig dazugeſellte . Die Aehnlichkeit
iſt um ſo augenſcheinlicher , als man auch für die römiſche Curie z. B.
kaum ein treffenderes geſchichtliches Vorbild als den ehemaligen Sanhedrin
finden wird .

§. 762 .

Joseph. Antidd. Iib. XII. cp. 2. Prideaux Gonnex. ann. 284 —277 .

Dieſer nämliche aus 72 Mitgliedern zuſammengeſetzte hohe Rath iſt
es vielleicht , welcher zur herkömmlichen Benennung der unter Eleazar ' s
Hohenprieſterthum angeblich zu Stande gekommenen erſten Ueberſetzung
des Alten Teſtaments aus der hebräiſchen in die griechiſche Sprache die

erſte entfernte Veranlaſſung gegeben hat , indem , wenn dieſelbe durch den

Sanhedrin eine allenfallſige Approbation muthmaßlich erhalten hat , ſehr
leicht im Laufe der Zeit die ſowohl innerlich als äußerlich unwahrſchein⸗
liche , alſo wahrſcheinlich irrige geſchichtliche Tradition entſtehen konnte ,
als ob 70 Dollmetſcher an derſelben gearbeitet hätten . Dieſes für die

heilige Geſchichte überhaupt , ſowie insbeſondere für die theologiſche Wiſſen⸗
ſchaft höchſt folgenbringende Ereigniß ſteht in einem durchaus glaub⸗
würdigen Zuſammenhange mit der durch Ptolemäus I. Soter auf den

gegebenen Rath ſeines Günſtlings Demetrius Phalereus bewerkſtelligten
Gründung der berühmten alexandriniſchen Bibliothek , zu deren Bereicherung
ſein im Jahr 3815 ihm in der Regierung folgender Sohn Ptolemäus II .

Philadelphus im Jahre 3823 die zweckdienliche Einleitung , um eine

authentiſche Ueberſetzung wenigſtens der fünf Bücher Moyſes zunächſt zu

bekommen , getroffen haben ſoll .
Drei Jahre zuvor , alſo im Jahre 3820 , war auch Seleucus I.

Nicator , der letzte aus Alexander ' s Zeit noch übrige Feldherr , geſtorben ,
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und hatte ſeinen Sohn Antiochus I. Sidetes , auch Soter genannt , als

König des ſyriſchen Reiches hinterlaſſen .
Unter dem Jahre 277 v. Chr . enthält Prideaux ' s Connepion II . Thl .

1. Buch gegen das Ende eine ausführliche gelehrte kritiſche Abhandlung
über die Entſtehung , ſowie die fernere Geſchichte der griechiſch alerandri⸗ Rüien
niſchen Bibelüberſetzung , in welcher er die Gründe gegen die Glaub⸗

würdigkeit jener bekannten Tradition von 70 Dollmetſchern mit großer

Schärfe auseinander gelegt hat . Den ſtärkſten Eindruck muß unter uhe z

andern die innige Vereinigung zweier an ſich ſchon ſtarken Argumente iöt f

auf den unbefangenen Leſer hervorbringen , daß Ptolemäus Philadelphus

für ein Buch , deſſen Inhalt nachmals eine ſo auffallend geringe Be⸗

kanntſchaft unter den gebildeten Leſern der damaligen , ſowie der nach⸗

folgenden Zeit noch durch mehrere Jahrhunderte hindurch gefunden hat ,

doch unmöglich die enormen Koſten aufgewendet haben kann , welche die

von Joſephus und andern Gewährsmännern noch dazu unter ſich höchſt

widerſprechend angegebenen Umſtände der Ueberſetzung nothwendig herbei⸗

geführt haben müßten . Auch zweifelt Prideaux wohl nicht ohne Grund ,
ob in damaliger Zeit 70 Schriftgelehrte , welche doch außer ihrer theo⸗

logiſch exegetiſchen Gelehrſamkeit zugleich auch eine gründliche Kenntniß ◻

der griechiſchen Sprache zu dieſem Geſchäfte müßten nothwendig gehabt r in

haben , damals in ganz Paläſtina überhaupt nur aufzutreiben geweſen

Agls

ſein möchten . Es iſt endlich nicht mit Stillſchweigen zu übergehen , daß 5
einige der älteſten Talmudiſten ( vergl . nach Prideaux ' s Citation Tract . Wüch

Sopherim . cp. 1. ) im Gegenſatze zu dieſer herkömmlichen Angabe er⸗ J fehe

zählen , es ſeien nur fünf Schriftgelehrte bei dieſer Ueberſetzung thätig
geweſen . — Die Thatſache einer in der That kaum begreiflichen Unwiſſen⸗
heit über die jüdiſche Geſchichte , die wir ſelbſt bei ſo allſeitig weit tragen⸗
den Geiſtern , wie z. B. bei Tacitus ( Historiar . 5, 2 —13 . ) , wieder fin⸗
den — umſo ſchwerer erklärlich , als doch wenigſtens des Joſephus
Antiquitates dem gelehrten Römer nicht unzugänglich ſein konnten —

berechtigt uns zu der Vermuthung , daß eine abſichtliche Geringſchätzung
jene hervorragenden Männer wenigſtens theilweiſe von einer näheren Be⸗

kanntſchaft mit den Quellen der hebräiſchen Geſchichte abgehalten habe,
eine Ungerechtigkeit , welche ihrerſeits wiederum theils aus der für ſie
abſtoßenden Fremdartigkeit des Gegenſtandes überhaupt im Vergleiche mit
der Geſchichte aller übrigen Völker, theils aus einem dem jüdiſchen Volke
in ihren Augen noch überdieß zufällig anklebenden unmittelbar perſönlich
widerwärtigen Ausdrucke pſychologiſch zu erklären iſt .

CLXVIII . Paläſtina , Grenzland zwiſchen Egypten
und Syrien . ( Fortſetzung . )

Die Hohenprieſter Manaſſe und Onias lII. Wn

§. 763 .
f

Joseph. Antiqd. XII. cp. 3. gegen Ende. Prideaux Connex. ann. 274. 273.

Im Jahre 3824 ſtarb der Hoheprieſter Eleazar , welchem auch dieß⸗ l
mal wiederum nicht Onias , der Sohn Simon ' s des Gerechten , ſondern
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vielmehr Manaſſe , ſeines Vaters Bruder , im Amte nachfolgte , unter

deſſen Regierung die Juden eines dauernden Friedens ſich zu erfreuen

fortfuhren . Um dieſe Zeit begann die im Jahre 3826 von den Römern

glücklich durchgeſetzte Vertreibung Pyrrhus ' , des Königs von Epirus , aus

Italien zum erſten Mal die Aufmerkſamkeit des Orientes auf dieſe da⸗

mals ihrem Raumumfange nach noch ziemlich eingeſchränkte Republik

rege zu machen , ſo daß es Ptolemäus II . Philadelphus unter andern

nicht für unter ſeiner Würde fand , dieſelbe um ihre Freundſchaft zu bitten ,
in Folge welches Anſuchens auch im darauffolgenden 3827ſten Jahre ein

derartiges Freundſchaftsbündniß zwiſchen Rom und dem Hofe von Alexan⸗

dria geſchloſſen wurde .

§. 764 .

Prideaux Connex. ann. 263—260 .

Im Jahre 3837 der Erſchaffung ſtarb der §. 761 . erwähnte Anti⸗

gonus von Socho , deſſen Schüler Sadoc die nach ihm benannte Secte

der im Neuen Teſtamente häufig erwähnten Sadducäer ihren Namens⸗

urſprung verdanken ſoll . Zwei Jahre ſpäter , im Jahre 3839 , ernannte

Antiochus J. Sidetes ſeinen Sohn Antiochus II . Theus noch bei Lebzeiten

zu ſeinem Reichsnachfolger und ſtarb das Jahr darauf 3840 .

Mit der Entſtehung der Secte der Sadducäer hängt diejenige der

ſogenannten Phariſäer von ſelbſt ungefähr in folgender Weiſe natürlich
zuſammen .

Es war von Esdra bereits (vergl . §. 720 . ) eine doppelte theologiſche
Schule , die der ſogenannten Maſorethen und der Cabbaliſten , gegründet
worden . Dieſe mußten unter den eingetretenen günſtigen , durch den
Frieden von Ipſus befeſtigten politiſchen Zeitänderungen nothwendiger
Weiſe einen lebhaften Aufſchwung nehmen , und dadurch Jeruſalem unter
dem Hohenprieſter Simon I. Juſtus der Sitz einer blühenden theologiſch
juriſtiſchen Hochſchule werden , an welcher der genannte Antigonus von
Socho der erſte Lehrer von bedeutendem perſönlichen Anſehen geweſen zu
ſein ſcheint. Dieſer Letztere ſoll nach einer talmudiſtiſchen Ueberlieferung
als oberſten Moralgrundſatz aufgeſtellt haben , daß man die Gebote
Gottes nicht auf knechtiſche Weiſe bloß aus Rückſicht auf die dafür zu
hoffende künftige Belohnung , ſondern aus kindlicher Liebe und Ehrfurcht
gegen Gott , den Urheber des Geſetzes ſelber zu erfüllen ſich beſtreben
müſſe , — ein Satz , welcher vorſichtig aufgefaßt , auch unbeſtreitbar richtig
und ſogar nach Moyſes ' eigener ausdrücklicher Erklärung die im Allge⸗
meinen zur Haltung des ganzen Geſetzes als Grundbedingung voraus⸗

zuſetzende rechte israelitiſche Gefinnung iſt (ok. §. 104 . ) . — Nun be⸗

fanden ſich aber zu damaliger Zeit in Jeruſalem zwei ſich dem Studium
der Theologie widmenden jungen Männer mit Namen Sadoc und Baithus ,
welche aus dieſem richtigen Moralgrundſatze kein Bedenken trugen , auf
die Glaubenslehre ſogleich den grundverkehrten Rückſchluß zu machen ,
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daß wir , wofern wir nur aus dem rechten ſittlichen Beweggrunde , näm⸗

lich aus Liebe zu Gott das Geſetz erfüllen und das Rechte thun , wir

auf die Hoffnung einer Belohnung im zukünftigen Leben auch gar nicht

weiter zu reflectiren brauchen , — deßwegen die Grundlage dieſer Hoff⸗

nung , die Lehre von der Auferſtehung der Todten , auch nicht weiter

gläubig feſtzuhalten verpflichtet , ja dieſelbe nicht einmal für hinlänglich

in ihrer Glaubwürdigkeit begründet zu halten veranlaßt ſind , indem ein

ſolcher frommer Irrthum nach ihrer muthmaßlichen Meinung wohl nur

bei denjenigen Menſchen , welche keinen hinreichend bewegenden Antrieb

zum Guten in ſich ſelber trügen , ſeine ſittliche Wirkung zu äußern be⸗

ſtimmt war . — Sie geriethen daher aus einem , wie es ſcheint , urſprüng⸗

lich richtigen , aber mit rigoriſtiſcher Uebertreibung ſchief aufgefaßten

Moralgrundſatze in dogmatiſch ſpeculativer Hinſicht unmittelbar in das

entgegengeſetzte Extrem eines ſeichten Rationalismus , in welchem ſie mit

der Lehre von der Auferſtehung der Todten zugleich die Fortdauer der

Seele nach dem Tode , mit dieſer die Inſpiration , d. h. mit andern

Worten , die dogmatiſche Auctorität derjenigen Bücher des Alten Teſta⸗

mentes , in welchen von ſichtbaren Erſcheinungen abgeſchiedener Seelen

die Rede iſt ( wie z. B. 1. Reg . cp. 28 . , vergl . §§. 238 , 239 . ) , mit

der geſchichtlichen Glaubwürdigkeit dieſer Todtenerſcheinungen auch die

Glaubwürdigkeit ſämmtlicher in dieſen Büchern überhaupt erzählten über⸗

natürlichen Engelerſcheinungen ( womit die Verwerfung ſämmtlicher Bücher

Alten Teſtaments mit Ausnahme der fünf Bücher Moyſes von ſelbſt

gegeben war , deren vorkommende Gottes⸗ und Engelserſcheinungen ſie

wahrſcheinlich durch eine ſinnbildliche Auslegungsweiſe zu entkräften wuß⸗

ten ) , und ſomit endlich auch die Exiſtenz aller Engel und höheren Weſen

überhaupt in Abrede ſtellten , für welche letztere Behauptung ſie ſich auf

einen angeblich ſpeculativ metaphyſiſchen Grundſatz beriefen , daß es außer

Gott allein kein weiteres rein geiſtiges Weſen geben könne , und aus

welcher eine der ſpäter von Pelagius wiederholten ähnliche Leugnung aller

übernatürlichen Wirkungseinflüſſe auf den menſchlichen Willen von Seite

ſowohl guter als böſer Geiſter von ſelbſt folgte . — Nachdem ſie nun

mittelſt einer ſolchen conſequenten Reihe fehlerhafter , aus ihrem erſten

rationaliſtiſchen Fehlſchluſſe folgender Lehrbehauptungen ſich mit der

Auctorität der bisher unveränderten und einſtimmigen jüdiſchen Lehr⸗
tradition in innerlichen Zwieſpalt verſetzt hatten , machten ſie ſich kein

Gewiſſen daraus , um ihre einmal begonnene Privatoppoſition deſto er⸗

folgreicher auch äußerlich praktiſch durchführen zu können , eine öffentliche

Schule zu gründen , in welcher es unter Gottes Zulaſſung und unter

dem mitwirkenden Einfluſſe von allerlei bereits in der Zeit gelegenen
verderbten Lebenskeimen ihrer ſectireriſchen Induſtrie gelingen ſollte , einen

zahlreichen Anhang zu finden , und mittelſt desſelben in Jeruſalem ſelber,
dem Mittelpunkte der bisherigen theocratiſchen Offenbarung den feſten
Boden eines bleibenden Einfluſſes zu gewinnen . Dieſer glückliche Erfolg

iſt auch aus mehr als Einer Urſache nicht beſonders zu verwundern ,

indem ſie einmal , trotz ihrer eingeſchlagenen zweifelſüchtigen Richtung ,
an dem Geſetze Mohſes ' wenigſtens als einer göttlichen Willensoffen⸗

barung mit unverbrüchlicher Strenge feſthielten , in Verbindung womit

ſie auch die beiden Glaubenslehren von der Erſchaffung der Welt durch

l

ftohen
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Gottes freie Allmacht , ſowie von der Vorſehung Gottes über die zeit⸗
lichen Schickſale der Menſchen zugaben , durch welche eigentliche Incon⸗

ſequenz ſie jedoch allein ſich noch zu ihrem Vortheile von der gleich⸗

zeitigen griechiſch philoſophiſchen Schule der Epikuräer unterſcheiden ließen .
Da nun im Alten Teſtamente ein von Gott eingeſetztes , mit ſchieds⸗

richterlicher Gewalt zur Entſcheidung auch einzelner theologiſcher Streit⸗

fragen ausgerüſtetes Glaubensgericht einmal noch nicht vorhanden war ,

ſo konnten ſie ferner um dieſer Urſache willen auch nicht ſofort aus⸗

geſtoßen , ſondern mußten unter dieſen Umſtänden tolerirt werden . Ihre
Moral war dabei endlich für den ſinnlichen Menſchen in vieler Beziehung
ſehr einladend , indem er einerſeits ſich vor keiner zu leiſtenden weiteren

Verantwortung in der andern Welt mehr zu fürchten , und in dieſer an

keine andere , als bloß die im Geſetze Moyſes ausdrücklich enthaltenen
ceremoniellen Vorſchriften zu binden brauchte , weil die Sadducäer mit

dem göttlichen Anſehen der übrigen Bücher Alten Teſtaments natürlicher
Weiſe aus um ſo ſtärkerem Grunde zugleich auch alle bloß mündlich

überlieferten , ſowohl in Beziehung auf die Lehre , als auch auf den Ritus
bereits in Uebung gekommenen Traditionen weit von ſich wegwarfen .
In dieſem letzteren Punkte liegt auch wirklich ein zu ſchonender Beurthei⸗

lung der Sadducäer beſtimmender verhältnißmäßiger Milderungsgrund ,
indem die mit der unter Esdra ' s und Nehemias ' erfolgten wiederholten
Einführung einer pünktlichen Geſetzesbeobachtung zugleich eingeſchlichene
Aengſtlichkeit dieſe äußeren Lebensvorſchriften wohl ſchon damals hin und
wieder zu einer unnöthig drückenden Laſt für den Israeliten gemacht
haben dürfte .

Mögen nun dieſe neuen Lehrpunkte alle noch von Sadoc ſelber , der

zuletzt ſeine Zuflucht zu den Samaritanern zu nehmen gezwungen worden

ſein ſoll , oder ein Theil derſelben erſt nach ſeinem Tode ihre ſpätere
vollendete Entwickelung bekommen haben , in beiden Fällen iſt nichts
natürlicher , als daß die bisher allein gültige , allgemeine und unveränderte

jüdiſche Lehrtradition ſich dieſer neuaufkommenden Richtung nicht allein
mit aller Macht gegenüberſtemmte , ſondern es iſt auch nicht zu verwun⸗

dern , wenn in der Abſicht , um das verlorene allgemeine Anſehen wieder

zu gewinnen und wenigſtens den erlittenen Verluſt auf eine andere Weiſe

zu erſetzen , gewiſſe ſchon bisher zum Uebermaße neigende Moralcon⸗

ſequenzen, namentlich hinſichtlich der verbindlichen Auctorität ſolcher eere⸗

moniellen Gebräuche , von denen ſich eine Spur göttlicher Einſetzung in
der heiligen Schrift Alten Teſtaments durchaus nicht nachweiſen ließ ,
von nun an ebenfalls auf das Extrem getrieben wurden . Es bildete

ſich ſomit der allerdings gefährlichen Secte der Sadducäer gegenüber eine

zahlreiche religibs ſociale Congregation unter dem anfangs durchaus
ehrenwerthen Namen „ Chasidim, “ „Aſſidäer “ ( die Frommen ) , welche die

Feſthaltung nicht allein der unverkürzten bisherigen hebräiſchen Glaubens⸗

und Sittenlehre ſammt ihren als göttlich inſpirirt anerkannten ſchrift⸗
lichen Documenten , ſondern auch der mündlichen Lehren und Ritual⸗
traditionen in dem Stande , in welchem ſie ſich damals befanden , als

Grundſatz aufſtellten . Aus dieſen Aſſidäern ſcheinen dann ſpäter die

ſogenannten „ Phariſäer, “ „ Pharasim “ ( die Abgeſonderten ) , eine den

Sadducäern diametral entgegengeſetzte , im Laufe der Zeit ebenfalls zu
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einem bedeutenden , ſogar politiſchen Einfluſſe gelangende , durch affectirt

ſerupulöſe Cultur der mündlichen Traditionen ſich bemerklich machende

neue Secte erſt hervorgegangen zu ſein .
Die im damaligen Zeitpunkte , wenn auch niemals thatſächlich äußer⸗

lich durchgeführte ,dochwenigſtens innerlich vollkommen unter den Juden
ausgebrochene religiöſe Spaltung war im Laufe der Zeit für die neuauf⸗

lebende jüdiſche Nationalentwicklung von wenigſtens ebenſo nachtheiligen

Folgen begleitet , als jene unter Rohoboam ſtattgefundene politiſche Thei⸗

lung für das alte israelitiſche Königreich geweſen war . Wir haben aber

auch hier wiederum den gleichen Troſt , daß gleichwie damals das geiſtig
politiſche Ergebniß des davidiſchen Königthums gleichſam als Erbſchaft

auf die nachfolgende Entwicklung der großen politiſchen Weltreiche über⸗

gegangen zu ſein ſcheint , ſo auch das religiös kirchliche und theologiſch

wiſſenſchaftliche Ergebniß dieſer zweiten Geſchichtsepoche des jüdiſchen
Volkes gewiß nicht ohne ſegensreichen Erfolg für die auf dieſelbe ſich

unmittelbar erbauende chriſtliche Kirche geblieben iſt . Namentlich ſcheint

der theologiſche Lehrvortrag in Folge des zwiſchen Sadducäern und Pha⸗

riſäern ausgebrochenen Lehrſtreites erſt von dieſer Zeit an unter An⸗

wendung der durch Ariſtoteles ſeither neugeſchaffenen logiſch dialectiſchen
Hilfsmittel ſeine erſte eigentlich wiſſenſchaftliche Ausbildung erlangt zu

haben .
§. 765 .

Prideaux Connex. ann. 265. 264. 258—256 .

Drei Jahre darauf , alſo im Jahre 3843 , legte die ebenſo unver⸗

nünftige als ungerechte Rachſucht eines verbuhlten Weibes den erſten

Grundſtein zu einer in ihren Folgen auch für das zwiſchen innegelegene

Paläſtina verhängnißvollen Zwietracht zwiſchen Syrien und Egypten ,

zwei Königreichen , welche bis dato noch immer in leidlicher Eintracht zu

einander verblieben waren . Es war dieß nämlich die in ihrer Sinnlich⸗

keit und Herrſchſucht gleich unerſättliche Apama , die Schweſter des Königs

Antiochus II . Theus und Wittwe des ſoeben verlebten Magas , geweſenen
egyptiſchen Statthalters von Cyrene , welcher einen mit Ptolemäus Phila⸗

delphus geführten mehrjährigen Unabhängigkeitskrieg , in welchem aller⸗

dings Antiochus I. Sidetes bereits ſein Bundesgenoſſe geweſen war , zu⸗

letzt unter der Bedingung geendigt hatte , daß Berenice ſeine und der

Apama einzige Tochter den älteſten Prinzen von Egypten zu heirathen

bekommen ſolle . Als nun Magas geſtorben war , ſo ließ Apama den

abgeſchloſſenen Vertrag ſo lange nicht zur Erfüllung kommen , bis ſie

endlich nach gewaltſamer Vereitlung ihres Planes , ſich an der Seite des

jugendlichen Demetrius , eines inzwiſchen eigentlich für Berenice als Ge⸗

mahl herbeigerufenen macedoniſchen Prinzen noch ſelber eine Zeit lang

auf dem Throne behaupten zu wollen , von ihrer eigenen Tochter dazu

gezwungen , und ſomit unverrichteter Dinge noch in ihrem bereits vor⸗
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0 geſchrittenen Alter ihrem Bruder Antiochus II . Sidetes wieder zugeſendet

wurde . Unfähig , eine in ihren Augen ſo ſchimpfliche Wendung ihrer

Glücksumſtände geduldig zu ertragen , bot ſie alles auf , um ihren Bruder

vom nächſt darauffolgenden Jahre 3844 an mit Ptolemäus in einen

muthwilligen Krieg zu verwickeln .

So wenig die im Paragraphen kurz erwähnten , die Perſon der

Apama betreffenden häuslichen Ereigniſſe an und für ſich auch erbaulich ,

ſo intereſſant und wichtig iſt ein kurzer Abriß derſelben als Beitrag für

die damalige griechiſch macedoniſche Sittengeſchichte . Apama war ver⸗

muthlich mit Antiochus II . Theus zugleich eine Tochter des Antiochus I.

Sidetes von der Stratonice , einer Tochter des Demetrius Poliorcetes ,

welche urſprünglich von Seleucus Nicator , dem Vater des Sidetes , zur

Ehe genommen , auf den Rath des Arztes , der die verborgene Urſache
einer den Sidetes befallen habenden tödtlichen Krankheit in hoffnungs⸗

loſer Liebe erkannt hatte , ſeiner Zeit auf eine ebenſo originelle als ſittlich

anſtößige Weiſe vom Vater an ſeinen Sohn großmüthig abgetreten wor⸗

den war . Auf eine ſolche unglücklich verkehrte Weiſe bereits ins Daſein

gerufen , ſcheint die verblendete Apama in nichts anders , als in die Be⸗

friedigung ſinnlicher Verliebtheit von vorneherein den Zweck ihres ganzen
Daſeins geſetzt zu haben . Nachdem ſie ſomit dem etzyptiſchen Statthalter
von Cyrene , Magas , dem ſie zur Ehe gegeben worden , noch mit ziem⸗
lich unverſehrter Reputation bis an ſeinen Tod hausgehalten hatte , ſo

ſchämte ſie ſich daher nicht , den jungen macedoniſchen Prinzen Demetrius ,
den ſie , wie geſagt , aus Unzufriedenheit mit dem von Magas abge⸗

ſchloſſenen egyptiſchen Vertrage eigentlich nur als Gemahl für ihre Tochter
Berenice herbeigerufen , ſobald ſie ſeiner anſichtig wurde , als Wittwe

nunmehr für ſich ſelbſt in Beſchlag zu nehmen . Zu dieſem von Seite

der Apama gegebenen öffentlichen Aergerniſſe hinzukommend hatte nun

Demetrius überdieß den unerträglich thörichten Uebermuth , ſowohl gegen
die Prinzeſſin Berenice ſich öffentlich geringſchätzig zu beweiſen , als auch
die egyptiſch cyrenenſiſchen Hofbeamten ſämmtlich durch ein ſtolzes und

trotzig anmaßendes Betragen gegen ſich aufzubringen . Durch dieſe rohe

Behandlung empfindlich berührt , machten dieſelben im Einverſtändniſſe
mit Berenice eine Verſchwörung gegen des Demetrius Leben , welchen ſie ,
von Berenice perſönlich in ihrer Mutter Schlafgemach geführt , auch

wirklich , trotz Apama ' s verzweifelter Gegenwehr , ſchonungslos ermordeten .

Es wurde hierauf der egyptiſche Vertrag mittelſt der Heirath des jungen

Ptolemäus Euergetes mit Berenice ungehindert vollzogen , Apama jedoch ,

ohne ihr weiter etwas zu Leide zu fügen , da ſie ſchwerlich ſelber länger
in Cyrene zu verweilen Luſt hatte , ihrem mittlerweile zur Regierung
gekommenen Bruder Antiochus II . zurückgeſchickt.

§. 766 .

Joseph. Antiqd. XII, 3. gegen das Ende. Prideaux Connex. ann. 255 — 850.

Obwohl der Krieg glücklicher Weiſe im Anfange läſſig betrieben

wurde , gereichte er nichts deſto weniger dem ſyriſchen Reiche zu unermeß⸗

lichem Schaden , indem dadurch , wie es ſcheint , ermuthigt , die beiden
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mächtigen Provinzen Parthien und Baktrien unter Arſaces und Theodotus

ſich von demſelben im Jahre 3850 losriſſen und ihre Unabhängigkeit

glücklich erzwangen . In dem gleichen Jahre ſtarb der jüdiſche Hohe⸗

prieſter Manaſſe , welchem der bereits zweimal übergangene Onias II .

nunmehr im Amte nachfolgte .
§. 767 .

Prideaux Connex. ann. 249.

Eben dieſer , ſowie mehrerer anderen gleichzeitig im Oriente aus⸗

gebrochenen Rebellionen wegen wurde Antiochus II . Theus gezwungen ,

mit Ptolemäus II . Philadelphus im darauffolgenden Jahre 3851 Frieden

zu ſchließen , jedoch auf die unglückliche Vertragsbedingung hin , daß

erſterer ſeine bisherige königliche Gemahlin Laodice , obwohl er von der⸗

ſelben bereits Kinder hatte , zu verſtoßen und anſtatt ihrer Berenice , eine

Tochter des Ptolemäus Philadelphus , zu heirathen ſich verbindlich machte,

was natürlich nicht ohne großes Aergerniß und heimlich genährten Wider⸗

willen geſchehen konnte .

In dieſem Ereigniſſe findet ſich die buchſtäbliche Erfüllung einer von

dem Erzengel Gabriel dem Propheten Daniel gegebenen prophetiſchen
Vorherſagung ( vergl . §. 617 . ) .

CLXIX . Paläſtina , Grenzland zwiſchen Egypten
und Syrien . ( Fortſetzung . )

Der Hoheprieſter Onias IIl. ( Fortſetzung . )

F. 768 .

Joseph. contra Apion. lib. II. Prideaux Connex. ann. 247. 246.

Ptolemäus II . Philadelphus war kaum zwei Jahre darnach 3853

mit Tod abgegangen , als Antiochus II . Theus 3854 auf die davon

empfangene Nachricht Berenice verſtieß und ſeine frühere Gemahlin
Laodice wieder zu ſich nahm , welche jedoch aus mangelndem Vertrauen

auf ſeine Charakterbeſtändigkeit ihn ſogleich zu vergiften die Undankbarkeit

und aus Eiferſucht für die Rechte ihres von der Thronfolge ausgeſchloſſenen

erſtgebornen Sohnes Seleucus II . Callinicus Berenice ſammt ihrem neu⸗

gebornen Sohne hinrichten zu laſſen die Grauſamkeit hatte . Ein furcht⸗
bares Aergerniß , verbunden mit Rebellion im eigenen Lande war zugleich
mit einem augenblicklich unternommenen Angriffskriege des neuen egypti⸗

ſchen Königs Ptolemäus III . Euergetes die unmittelbare Folge dieſes

Klet 0
8
Iſcle

Wutgebts

b . 6

In 9

Madg

kah



ghnin

157

ſchrecklichen Doppelereigniſſes , im Verlaufe deſſen Ptolemäus nicht allein

die in ſeine Gewalt gekommene Laodice ebenfalls hinrichten ließ , ſondern

auch nach Eroberung von beinahe allen aſiatiſchen Ländern bis an den

Tigris und das Taurusgebirge in Kleinaſien mit unermeßlicher Beute

wieder nach Egypten zurückkehrte . Auf ſeinem Rückwege ſoll er ſich in

Jeruſalem aufgehalten und dem Gott Israels im Tempel Dankopfer

dargebracht haben .

Ptolemäus Philadelphus , ein vorzüglicher Bauliebhaber , wird als der
Wiedererbauer der in Paläſtina gelegenen ehemaligen Hafenſtadt Ace

genannt , welche von ihm den Namen Ptolemais empfangend , ſich bis auf
den heutigen Tag durch alle dazwiſchen liegenden geſchichtlichen Wechſel⸗
ereigniſſe unter dem Namen Acon , Acre oder Saint Jean d' Acre er⸗

halten hat . Der von ſeinem Sohn und Nachfolger Ptolemäus III . unter⸗

nommene , ſeiner Zeit von dem Erzengel Gabriel dem Propheten Daniel

( ep. 11 , 7 —9. ) mit auffallender Deutlichkeit vorausgeſagte aſiatiſche
Feldzug wurde unter andern auch die Veranlaſſung zur Erlangung ſeines
Beinamens Euergetes , welchen ihm die Egypter deßwegen beilegten , weil

er neben einer unzähligen anderweitigen Beute auch eine bedeutende Zahl
urſprünglich egyptiſcher goldener und ſilberner Götterſtatuen , welche be⸗
reits von dem Perſerkönig Cambyſes vor mehr als 200 Jahren auf ſeinem
egyptiſchen Feldzuge mit fortgeſchleppt worden waren , bei dieſer Gelegen⸗
heit glücklich wieder mit nach Hauſe brachte . Daß er auf ſeinem Durch⸗

zuge durch Jeruſalem unterwegs gelegentlich im Tempel Opfer darbrachte ,
dazu mag ihn nicht unwahrſcheinlich der Umſtand , daß ihm die im Pro⸗
pheten Daniel über ihn enthaltenen Weisſagungen gezeigt wurden , be⸗

wogen haben . Bei ſeiner glücklichen Rückkehr entledigte ſich ſeine ,
gelegentlich ( §. 765 . ) bereits erwähnte Gemahlin Berenice eines eigen⸗
thümlichen bei Gelegenheit ſeines Auszuges abgelegten Gelübdes , indem

ſie nämlich aus Dankbarkeit gegen die Götter ihr Haupthaar abſchnitt .
Da dasſelbe kurz darauf im Tempel der Venus Zephyrina auf der

Inſel Cyprus , in welchem es aufbewahrt wurde , zufällig verloren ging ,
ſo wurde es von dem Aſtronomen Conon als ein neues Sternbild an
den Himmel verſetzt , als welches es noch heute unter dem Namen „ Coma
Berenices “ auf aſtronomiſchen Karten verzeichnet iſt .

F. 769 .
2. Maccab. 8, 20. Prideaux Connex. ann. 245 — 241.

Seleucus II . Callinicus ließ ſich indeſſen durch einen ſo unglücklichen

Regierungsantritt nicht abſchrecken , zur Unterwerfung der in Aufſtand

begriffenen Küſte von Syrien eine Flotte auszurüſten , welche er jedoch

ſofort durch einen gewaltſamen Seeſturm wieder einzubüßen das Unglück

hatte . Gerade dieſes neu hinzukommende Mißgeſchick ſchlug jedoch zu

ſeinem Vortheile aus , indem jetzt erſt die aſiatiſchen Städte halb aus

Mitleiden mit ſeinem Unſtern , halb wahrſcheinlich aus Ueberdruß an ihrer

dermaligen bisher ungewohnten abhängigen Lage als Provinzialſtädte des



entfernten egyptiſchen Reiches , im Jahre 3855 freiwillig unter ſeine Bot⸗

mäßigkeit wieder zurückkehrten . Der in Folge dieſer günſtigen Wendung

neuerdings mit Ptolemäus angeſponnene Krieg endigte nun zwar bereits

3856 mit einem verhältnißmäßig vortheilhaften auf zehn Jahre abge⸗ lbet

ſchloſſenen Friedensvertrag , dieſer ſelber aber legte wieder den Grund zu liht il

einer unverſöhnlichen blutigen Feindſchaft zwiſchen Seleucus und ſeinem Uitlafe

als Bundesgenoſſen zu Hilfe gerufenen jüngeren Bruder Antiochus Hierar , lautn

welcher letztere in der Hoffnung auf den ihm verſprochenen unabhängigen fiß

apſbittr
Beſitz der ihm als Statthalterſchaft übertragenen kleinaſiatiſchen Provin⸗

zen getäuſcht , vier Jahre lang zu ſeinem eigenen ſowohl als zu des

Reiches äußerſten Schaden ſeinen älteren Bruder kriegeriſch zu behelligen

nicht nachließ . Eine dem Seleucus untergebene , aus 8000 babhyloniſchen

Juden beſtehende Truppenabtheilung zeichnete ſich bei dieſer Gelegenheit

dadurch beſonders aus , daß ſie nebſt 4000 Macedoniern eine zehnmal

ſtärkere feindliche Truppenmacht , beſtehend aus 120,000 im Dienſte des

Antiochus Hierax befindlichen Galatern , gänzlich zu beſiegen das Glück
hatte .

e

t

Die im Texte erwähnten Galater waren Abkömmlinge von im Jahre

der Erſchaffung 3823 nach Phrygien eingewanderten Galliern (ſ . Pri⸗

deaux ' s Connexion add ann . 277 . ) , welche um dieſe Zeit durch ihre kriege⸗

riſche Tüchtigkeit als Miethtruppen beſonders beliebt waren . An ihre

Nachkommen hat der heilige Apoſtel Paulus den bekannten neuteſtament⸗

lichen Brief geſchrieben.

§. 770 .

Prideaux Gonnex. ann. 240—230 .

Obwohl in Folge deſſen Seleueus mit dem Jahre 3860 ſeinen un⸗

ruhigen Bruder für immer los wurde , ſo war er doch in ſeinen ferneren

auf die Wiedereroberung der abgefallenen Provinzen gerichteten Kriegs⸗
unternehmungen keineswegs glücklich , im Laufe deren er im Jahre 3870

ſogar von Arſaces , dem Heerführer der Parther , gefangen genommen ,

übrigens in der Gefangenſchaft ſchonend von ihm behandelt wurde . Von

dieſem Momente nahm Arſaces den Königstitel an , und wurde dadurch
der Stifter eines neuen mächtigen , des ſogenannten parthiſchen Reiches ,

welches alle übrigen damaligen orientaliſchen Staaten lange überdauert hat .

15§. 77
u

Joseph. Antiqd. XII, à. Prideaux Connex. ann. 226. Heſen
In

Wahrſcheinlich vier Jahre darnach , ſomit im Jahre der Er⸗ *

ſchaffung 3874 , wurde das jüdiſche Land einer drohenden Gefahr von 1
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Seite der bisher ſtets dasſelbe mild behandelt habenden egyptiſchen Obrig⸗
keit glücklich überhoben . Aus einer Miſchung von Geiz und eigenſinniger
Beſchränktheit , ſo wie der Charakter des dermaligen Hohenprieſters Onias II .

geſchildert wird , hatte derſelbe nämlich ſeit ſeinem Regierungsantritte die

bisher üblichen 20 Talente Steuern dem Könige zu bezahlen hartnäckig
unterlaſſen , und als nun Ptolemäus III . Euergetes endlich ſeinen Hof⸗
beamten Athenion mit geeigneten Zwangsdrohungen zur Einforderung
des Rückſtandes , ſowie zur Betreibung der ferneren Fortbezahlung des

erwähnten Tributes nach Jeruſalem abgeordnet hatte , ſelbſt da nicht nach⸗

geben wollen . Ernſtliche Beſorgniß um den ruhigen Fortbeſtand ihres
heimathlichen Beſitzes hatte bereits die Gemüther in die lebhafteſte Auf⸗

regung verſetzt , als Joſephus , der Sohn des Tobias , eines mit dem

Hohenprieſter nahe verwandten Juden aus dem Stamme Benjamin , eben

vom Lande hereinkommend ſich rechtzeitig in das Mittel legte , und von

ſeinem Oheim wenigſtens die Bevollmächtignng auswirkte , in ſeinem
Namen eine Reiſe an den egyptiſchen Hof zu allenfallſiger Ordnung
dieſer Angelegenheit antreten zu dürfen . Mit dieſer ausgerüſtet gelang
es demſelben , vorläufig ſowohl das Volk zu beruhigen , als auch bei Athe⸗
nion , den er während ſeines Aufenthaltes in Jeruſalem mit aller zuvor⸗
kommenden Aufmerkſamkeit bewirthete , ſich auf dem Wege friedlicher
Unterredung in Gunſt und Vertrauen zu ſetzen.

Joſeph , der Sohn des Tobias , wird deßwegen nach dem Stamme
Benjamin benannt , weil ſein muthmaßlicher Sohn , der ſpätere Tempel⸗
vorſteher Simon ( vergl . §. 786 . ) 2. Maccab . 3, 4. , als „ de tribu Ben -
jamin “ bezeichnet wird . Es iſt jedoch dieſe Bezeichnung , aus anderen
Gründen zu ſchließen , vermuthlich nur von dem der Familie eigenthüm⸗
lichen , wahrſcheinlich im ehemaligen Grenzgebiete des Stammes Benjamin
gelezenen Wohnorte Phichola zu verſtehen ( Joseph . Antiqd . XII , 4. ) ,
während die Familie des Tobias nicht wohl anders als ebenfalls wenig⸗
ſtens levitiſcher , vielleicht ſogar ebenfalls direct hohenprieſterlicher Ab⸗
ſtammung geweſen ſein dürfte . Die Worte „ de tribu Benjamin “ be⸗
weiſen wenigſtens für die benjaminitiſche Abſtammung des dort genann⸗
ten Simon noch nichts , indem Elcana der Vater des Propheten Samuel ,
über deſſen levitiſche Abſtammung gar kein Zweifel obwaltet , nichts deſto
weniger in der Stelle 1. Reg . 1, 1. von ſeinem im Stamme Ephraim
gelegenen Wohnorte Ramathaim Sophim ebenfalls „Ephrathaeus “ d. h. aus
dem Stamme Ephraim , genannt wird . Wäre die ſogenannte Familie
der Tobiaden , welche auch im Anfange des 1. Buches de bello Judaico
von Fl . Joſephus erwähnt wird , von anderer als levitiſcher Abkunft ge⸗
weſen , ſo bleibt es unbegreiflich , warum gegen den ſpäteren Hohenprieſter
Menelaus (vergl . §. 795 . ) , welcher 2. Maccab . 4, 23 . ausdrücklich ein
Bruder des Simon , folglich wahrſcheinlich ein zweiter Sohn des in un⸗

ſerem gegenwärtigen Paragraphen erwähnten Jofephus genannt , nirgends



eine getzen ihn aus dieſem naheliegenden Grunde erhobene ausdrückliche

Einwendung in Erwähnung gebracht wird .

§. 772 .

Joseph . Antidd- XII, 4. Prideaux Connex. ann. 226.

Sobald Athenion Jeruſalem wieder verlaſſen hatte , nahm Joſephus

20,000 Drachmen Geld in Samaria auf , mit welchem er ſich unverzüg⸗

lich auf den Weg machte , auf dem er mit einer anderen nach Alexandria

reiſenden Karawane zufällig zuſammentraf . Die Hauptperſonen dieſer

Reiſegeſellſchaft waren reiche und vornehme Capitaliſten aus Cöloſyrien

und Phönizien , welche in der Abſicht , die königlichen Einnahmen in dieſen

Provinzen gegen eine beſtimmte Abtragsſumme ebenſo wohlfeil als bisher

wiederum zu pachten , unterwegs in Folge ihrer unvorſichtig untereinander

gewechſelten Reden dem mitreiſenden Joſephus in den wahren Ertrag der

königlichen Einkünfte eine genaue Einſicht verſtatteten . Nachdem nun

der durch dieſe gewonnene Kenntniß hinlänglich für die ſonſtige über⸗

müthige Behandlung von Seite ſeiner Mitreiſenden entſchädigte Joſephus

in Egypten angelangt , durch Athenion ' s Vermittlung Zutritt zum Könige

bekommen , und bei dieſer Gelegenheit das Glück gehabt hatte , ſich ſowohl bei

Ptolemäus , als bei der Königin in Gunſt zu ſetzen, ſo durfte er bei dem bevor⸗

ſtehenden Auctionstermin , bei welchem die ſämmtlichen Einkünfte von Cölo⸗

ſyrien , Phönizien , Samaria und Judäa in Einem Poſten an den Meiſt⸗

bietenden feilgeboten wurden , ſich herausnehmen , anſtatt der angebotenen

8000 Talente jährlich ſogleich ein Aufgebot von 16,000 Talenten , nebſt

Confiscirung der auf dem Strafwege einzuziehenden Privatgüter darauf
zu ſetzen, und wegen der abgeforderten Caution gelang es ihm, den König

durch einen kecken Scherz zufrieden zu ſtellen . Auf dieſem Wege wirklich

zum Generalpächter der königlichen Einkünfte in den betreffenden Ländern

ernannt , ſing er zunächſt damit an , mittelſt eines in Alexandria erhobenen

weiteren Anlehens von 500 Talenten den bisherigen Rückſtand des von

ſeinem Oheim , dem Hohenprieſter Onias II . , unbezahlt gelaſſenen Tributes

mit Einem Male vollkommen abzutragen , worauf er alsbald ſeine Rück⸗

reiſe antretend damit fortfuhr , unverzüglich ſeine Functionen anzutreten .
In Ascalon , ſowie ſpäter in Seythopolis , trug er kein Bedenken , mit⸗

telſt 2000 Mann egyptiſcher Miliz , die ihm auf ſeine Forderung bei⸗

gegeben worden waren , auf dem Wege der Execution ernſtliche Exempel

zu ſtatuiren , und widerſpänſtige Privateigenthümer , deren confiscirtes Ver⸗

mögen er alsbald an den König einſchickte , ſogar am Leben zu ſtrafen .

Auf dieſe Weiſe verſchaffte er ſich binnen Kurzem das zur Ausübung bunU
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ſeines Amtes erforderliche perſönliche Anſehen , und erhob im Laufe ſeiner
Njährigen Amtsführung , indem er zugleich alle Jahre reicher wurde ,

auch ſeine ganze Familie zu einer für ganz Judäa mit der Zeit immer

anſehnlicheren politiſchen Bedeutung .
Die von Joſephus als einzigem Gewährsmanne beigebrachte , im

Paragraphen wiedergegebene Erzählung empfiehlt ſich in jeder Beziehung
als glaubwürdig . Er begeht dabei den einzigen Fehler , daß er den Na⸗
men der Königin Berenice , welche damals noch lebte und erſt einige

„ Jahre ſpäter von ihrem eigenen Sohne ermordet wurde , mit Cleopatra
irrig verwechſelt . Der mit großem Scharfſinne von Prideaux heraus⸗
gebrachte chronologiſche Beſtimmungsgrund für die ganze Begebenheit
beſteht in dem accuraten Zuſammentreffen der 500 Talente , welche Joſe⸗
phus in Alexandria borgte , um einen gerade 25jährigen Steuerreſt ſeines
Oheims Ontas damit decken zu können , mit den 22 ihm von Joſephus
am Ende des exwähnten Capitels beigelegten Amtsjahren als egyptiſcher
Steuereinnehmer , welche von hier an gezählt genau in das Jahr 3897
hineinveichen , in welchem Antiochus der Große zum erſten Male Paläſtina
dem egyptiſchen Königreiche bleibend entriß , in Folge welches Ereigniſſes
die egyptiſche Steuereinnahme begreiflicher Weiſe von ſelbſt aufhörte .
( Vergl . §. 778 . )

CLXX . Paläſtina , Grenzland zwiſchen Egypten und

Syrien . ( Fortſetzung . )

Die Hohenprieſter Onias Il . und Simon ll .

§. 773 .

Prideaux Connex. ann. 225 —223 .

Seleucus Callinicus , welcher das Jahr darauf , alſo 3875 , in parthi⸗
ſcher Gefangenſchaft ſtarb , hinterließ zwei noch junge Söhne , welche
ebenfalls den Namen Seleucus und Antiochus führten . Der ältere ,

welcher unter dem Namen Seleucus III . Ceraunus den Thron beſtieg ,
lebte nur bis zum Jahre 3877 , in welchem er verrätheriſcher Weiſe von

zweien ſeiner eigenen Feldherren durch Gift aus dem Wege geräumt
wurde . Die Anſtifter dieſes Meuchelmordes wurden jedoch am Leben

beſtraft , und das Reich durch Vermittlung des Achäus , ſeines Oheims ,
der die vom Heere ihm angebotene ſyriſche Königskrone ausſchlug , auf
den jüngeren Bruder Antiochus übertragen .

Die zarte Gewiſſenhaftigkeit des Achäus wurde von Seite ſeines
Neffen Antiochus ſpäter mit grober Undankbarkeit erwiedert , indem er

durch unbegründete üble Nachreden gegen ihn aufgehetzt , ihn in ſeiner
Statthalteret bekriegte und im Jahre 3885 hinrichten ließ . Vergl . Pri⸗
deaux ' s Connex . ann . 215 .

Krafft , heil. Geſchichte. II. 11



§. 774 .

Prideaux Connex. ann. 222 — 218.

Im nächſtfolgenden Jahre 3878 ſtarb Ptolemäus III . Euergetes ,

welchem der ebenſo wollüſtige als grauſame Ptolemäus IV . Philopator

auf dem egyptiſchen Throne nachfolgte . Durch dieſen Regierungswechſel

ſchöpfte der junge König Antiochus III . , ſpäter der Große genannt , Hoff⸗

nung , die unter ſeinem Vater Seleucus Callinicus von dem ſyriſchen

Reiche abgeriſſenen Provinzen nicht allein ſeiner Herrſchaft wieder unter⸗

werfen , ſondern auch ſeine Reichsgrenzen auf Koſten Egyptens weiter

ausdehnen zu können , fand aber die Päſſe des Libanongebirges im Jahre

3879 ſo vortrefflich durch den egyptiſchen Befehlshaber Theodotus be⸗

wacht , daß er für den Augenblick es für zweckmäßiger erachtete , ſich zurück⸗

zuziehen , um einer inzwiſchen in den Provinzen Medien und Perſien

ausgebrochenen Empörung ſeiner eigenen Feldherren Alexander und Molon

ein Ende zu machen . Erſt nachdem ihm dieß im folgenden Jahre 3880

glücklich gelungen , machte er einen zweiten Verſuch , bei welchem Theodotus

aus Verdruß über eine inzwiſchen in Alexandria ihm widerfahrene un⸗

dankbare Behandlung durch Ueberlieferung der beiden Seeſtädte Tyrus

und Ptolemais im Jahre 3881 dem ſyriſchen Könige zuerſt von der

Meeresſeite her den Eingang nach Cöloſyrien bahnte , worauf er auch

zu Lande ſich den Durchgang durch die Päſſe des Libanon zu erkämpfen

und im darauffolgenden 3882ſten Jahre Galiläa nebſt dem linken Jordan⸗

ufer zu erobern das Glück hatte . In dieſem Jahre ſcheint auch Onias ll . ,

der Hoheprieſter , geſtorben zu ſein .

§. 775 .

Prideaux Connex. ann. 217.

Durch die reißenden Fortſchritte Antiochus des Großen aus ſeiner

genußſüchtigen Trägheit aufgerüttelt , führte Ptolemäus IV. Philopator

im Frühling des darauffolgenden Jahres 3883 perſönlich ein ſtarkes

Heer ins Feld , und hatte das Glück , in der Schlacht bei Rapphia , einer

Stadt an der Grenze von Paläſtina und Egypten , über Antiochus den

Sieg davon zu tragen , wodurch der Letztere gezwungen wurde , ſich mit

dem Reſte ſeiner Truppen gänzlich ſogar bis nach Antiochia , ſeiner Haupt⸗

ſtadt , wieder zurückzuziehen . Bei dieſer Gelegenheit ſcheint Ptolemäus IV.

Philopator eine Rundreiſe in den neuerdings wiedereroberten Ländern ge⸗

macht zu haben , bei welcher er auch in Jeruſalem einkehrend mit aller

ergebenen Theilnahme empfangen wurde , und gleich ſeinem Vater Euer⸗
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getes nebſt reichen Geſchenken im Tempel Opfer darbrachte . Da er aber

gegen das Geſetz in das Innere des Tempels einzudringen und ſogar das

Allerheiligſte betreten zu wollen Anſtalt machte , ſo wurde er nach hart⸗

näckiger Nichtbeachtung der lebhaften Einwendungen ſowohl des ganzen

Volkes , als des neuen Hohenprieſters Simon II . durch das Dazwiſchen⸗

treten einer übernatürlichen Gewalt davon abgehalten . Von hier aus

nach Alexandria zurückgekehrt , bekam er von Antiochus III . Friedens⸗

anträge , welchen zufolge er , da er nichts weiter begehrte , in den unbe⸗

ſtrittenen Beſitz der in Frage ſtehenden Grenzländer wieder eintrat .

Dieſer Simon II . iſt alſo zufolge der in der Anmerkung zu §. 760 .

angeſtellten Deduction der von Jeſus dem Sohne Sirach geſchilderte

(ek. Eecles . 50 , 1 —23. ) . In dieſe und die nächſtfolgende Zeit ſcheint

daher die Entſtehung des ſogenannten urſprünglich in hebräiſcher Sprache

abgefaßten Buches Eeclesiasticus hinein zu gehören .

§. 776 .

Josephus contra Apionem II. Prideaux Connex. ann. 216.

Im darauffolgenden Jahre 3884 ſoll Ptolemäus IV . Philopator aus

Verdruß über die ihm zu Jeruſalem widerfahrene ſelbſtverſchuldete De⸗

müthigung das erſte förmliche Verfolgungsedict gegen die zu Alexandria

wohnenden Juden erlaſſen , und nur denen unter ihnen , welche ſich zur

Abgötterei verführen laſſen wollten , die Beibehaltung ihrer von Alexander

dem Großen und Ptolemäus I. Soter ihnen ertheilten Privilegien ( vergl .

§F. 748 . 753. ) gewährleiſtet haben . Dreihundert ließen ſich wirklich zum

Abfalle bewegen , die übrigen wurden ihrer Widerſetzlichkeit halber auf

Ptolemäus ' Befehl in die öffentliche Pferderennbahn eingeſperrt , um dort⸗

ſelbſt zum allgemeinen Schauſpiel von wuthgereizten Elephanten zertreten

zu werden . Die erwartete Scene ſchlug aber mit auffallender Verſchonung
der jüdiſchen Bekenner nur zum Schaden der von dem Könige mit der

Execution Beauftragten und der Zuſchauer aus , in welcher Wendung ein

Gottesgericht erkennend Ptolemäus ſeinen erlaſſenen ungerechten Befehl

freiwillig wieder zurücknahm .

§ 777 .

Joseph . Antigq. XII. cp. 3. Prideaux Connex. ann. 215 —205 . 198.

Die nächſten elf Jahre verfloſſen für Paläſtina friedlich , indem

Antiochus III . während dieſer Zeit mit beſtändigen , im Ganzen glücklichen

Kriegen in Kleinaſien , Medien , Parthien , Bactrien — zwei Königreiche ,

deren Unabhängigkeit er jedoch am Ende gutwillig ſelber anerkennen

mußte — und in Indien beſchäftigt war , aus welchem 1
Lande er
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im Jahre 3895 nebſt dem Namen des Großen eine Anzahl von 150

Elephanten zu weiterem kriegeriſchen Gebrauche mit zurückbrachte . In

dieſem Feldzuge zeichneten ſich die in ſeinem Kriegsdienſte ſtehenden baby⸗

loniſchen Juden durch ihre Tapferkeit und Treue neuerdings vortheilhaft

aus , weßwegen Antiochus bei ſeiner Rückkehr ſich bewogen fand , 2000

jüdiſche Familien unter den vortheilhafteſten Bedingungen in ſeine klein⸗

aſiatiſchen Provinzen zu verlegen , deren dienſtfähigen Glieder ihm ſeine

wichtigſten Feſtungen zu bewachen bekamen .

CLXXI . Paläſtina , Grenzland zwiſchen Egypten und

Syrien . ( Fortſetzung . )

Die Hohenprieſter Simon II . und Onias III . ( Fortſetzung . )

§. 778 .

Joseph. Antiqd. XII. ep. 3. Prideaux Connex. ann. 204 — 198.

Antiochus III . der Große hatte den 3883 geſchloſſenen Frieden

(ſ . §. 775 . ) bisher ziemlich gewiſſenhaft beobachtet . Erſt der im Jahre

3896 erfolgende frühzeitige Tod Ptolemäus Philopator ' s , welcher einen nur

fünfjährigen Sohn mit Namen Ptolemäus V. Epiphanes als Thronerben

zurückließ , erregte in ihm neuerdings die leidenſchaftliche Begterde , ſich

der ſchon einmal eroberten Grenzländer wiederum zu bemächtigen , zu

welchem Ende er noch überdieß im Jahre 3897 mit Philippus , dem

Könige von Macedonien , ein gemeinſchaftliches Angriffsbündniß abſchloß .

Im Vertrauen auf dieſen Bund überſchritt Antiochus im Laufe des

gleichen Jahres die Grenze und nahm ganz Cöloſyrien und Paläſtina

neuerdings in Beſitz . — Dieſe Gefahr und das durch den ſoeben glück⸗

lich beendigten zweiten puniſchen Krieg mittlerweile ins Unglaubliche ge⸗

wachſene Anſehen der römiſchen Republik vermochte den egyptiſchen Hof,

ſich im nächſtfolgenden 3898ſten Jahre zum zweiten Mal an den römi⸗

ſchen Senat zu wenden , und demſelben dießmal ſogar die Vormundſchaft
über den unmündigen ptolemäiſchen Thronfolger anzutragen . Auch ſäum⸗

ten die Römer nicht , welche das ihnen angetragene Amt gerne über⸗

nahmen , im Jahre 3899 an die beiden verbündeten Könige Geſandtſchaft

abgehen zu laſſen , und in Alexandria ſelbſt den tüchtigen und erfahrenen

Ariſtomenes als oberſten Verwaltungsbevollmächtigten einzuſetzen . Dieſer

ſeinerſeits ſendete 3901 den neuangeworbenen ätoliſchen Feldherrn Scopas

nach den ſtrittigen Provinzen , welcher dieſelben in Abweſenheit des An⸗
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tiochus ſfämmtlich wieder eroberte . Während ſeines Aufenthalts in Jeru⸗

ſalem , allwo er in der mittlerweile neuerdings angelegten Burg Sion

eine egyptiſche Beſatzung hinterließ , ſoll Scopas als der gedungene Feld⸗

herr bezahlter Miethtruppen ſich allerlei Räubereien und ſonſtige Miß⸗

handlungen gegen die Stadteinwohner haben zu Schulden kommen laſſen .

Mit dem im Jahre 3897 ſtattfindenden Einfalle Antiochus ' des

Großen muß laut Prideaux ' s in der Anmerkung zu §. 772 . angeführten
Berechnung die angeblich 22jährige Amtsthätigkeit Joſeph ' s , des könig⸗
lichen egyptiſchen Generalſteuereinnehmers , ausgelaufen ſein , doch ſo, daß
er zehn Jahre darauf im Jahre 3907 , wie in der Anmerkung zu §. 780 .

bemerkt , in eine ähnliche Amtsthätigkeit wieder zurückgetreten zu ſein ſcheint .

3

Joseph. Antiqd. XII. 3. Prideaux Connex. ann. 198.

Im darauffolgenden Jahre 3902 brach Antiochus , welcher ſich da⸗

mals an die Einwendungen der Römer noch wenig kehrte , bereits zum
dritten Male in Cöloſyrien ein. ,, und zwang den Aetolier Scopas , nach⸗

dem er ihn bei Paneas an den Jordanquellen aufs Haupt geſchlagen ,
von Sidon aus zu einem ſchimpflichen Abzuge . Das von den ätoliſchen

Miethſoldaten beobachtete ſchlechte Betragen ſchadete dem egyptiſchen Reiche
bei dieſer Gelegenheit ebenſo ſehr , als die von Antiochus den babyloni⸗
ſchen Juden gelegentlich bereits gewährte ehrenvolle Auszeichnung , indem

die Juden wenigſtens ihm überall die feſten Plätze bereitwillig überliefer⸗
ten und namentlich auch in Jeruſalem zur Vertreibung der egyptiſchen
Beſatzung aus der Burg Sion ihm thätigen Beiſtand leiſteten . Aus

Erkenntlichkeit für dieſen neugeleiſteten Dienſt , ſowie für die ſeinem Heere
widerfahrende gute Aufnahme überhaupt gewährte ihnen Antiochus III .

neuerdings bedeutende Privilegien , unter welchen auch das , daß kein

Fremder den inneren Tempelvorhof zu überſchreiten ſich die Freiheit her⸗

ausnehmen dürfe . Zugleich beobachtete er Egypten gegenüber die Staats⸗

klugheit , Friedensunterhandlungen in Alexandria auf die Bedingung hin
anzuknüpfen , daß Ptolemäus V. Epiphanes ſpäter Cleopatra , Antiochus '

Tochter heirathen und bei dieſer Gelegenheit die eroberten Länder als

Mitgift zurückempfangen ſollte , woran ſich die dermalige vormundſchaft⸗
liche Regierung vorläufig begnügen ließ .

Aus der Stelle 2. Maccab . 4, 11 . geht hervor , daß ein gewiſſer
Johannes , der Sohn Jacob ' s , deſſen Sohn Eupolemus Mitglied einer

ſpäter von Judas Maccabäus an die Römer abgeordneten Geſandtſchaft
geworden ( 1. Maccab . 8, 17 . ) , den Juden in Paläſtina hauptſächlich
zur Erlangung der im Paragraphen erwähnten neuen Privilegien , die
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aber leider nicht lange währten , behilflich geweſen iſt . Es ſcheint dieſer

Johannes ein griechiſch gebildeter , vielleicht antiocheniſcher Jude , allenfalls

ein verdienſtvoller militäriſcher Befehlshaber aus des Antiochus eigener

Armee geweſen zu ſein . Vergleiche die durch die im Paragraphen er⸗

zählte Begebenheit in buchſtäbliche Erfüllung gehende Weisſagung des

Erzengels Gabriel §. 617 .

§. 780 .

Prideaux Connex, ann. 195. 193.

Es verſtrichen von dieſem Augenblicke an mehrere Jahre ohne ein

für Paläſtina bedeutungsvolles Zwiſchenereigniß , außer daß Antiochus III.

der Große durch den empfindlichen Widerſtand , welchen der damals zu⸗

ſehends wachſende politiſche Einfluß der Römer ſeiner Vergrößerungsſucht

entgegenſtellte , erbittert , endlich durch die im Jahre 3905 —dasſelbe

Jahr , in welchem Simon II . ſtarb , und ihm ſein Sohn Onias III . im

hohenprieſterlichen Amte nachfolgte — erfolgende Ankunft des von den

Römern peinlich verfolgten carthagiſchen Feldherrn Hannibal ſich unab⸗

änderlich zum Kriege wider dieſelben beſtimmen ließ . Um ſich inzwiſchen

von Seite Egyptens den Rücken frei zu halten , gab er im Jahre 3907

ſeine Tochter Cleopatra dem Ptolemäus V. Epiphanes verſprochenermaßen

wirklich zur Ehe und wies derſelben die Hälfte der Einkünfte von Cölo⸗

ſyrien und Paläſtina als Mitgift an .

Die mit der Vermählung ſeiner Tochter Cleopatra an Ptolemäus

Epiphanes von Seite Antiochus “ des Großen verbundene Anweiſung der

halben Einkünfte von Cöloſyrien und Paläſtina war eigentlich keine Er⸗

füllung ſeines im Jahre 3902 ( vergl . §. 779 . ) gegebenen Verſprechens ,

ſondern vielmehr eine mit um ſo größerem Rechte ſo zu nennende halbe

Maßregel , als er die ſyriſchen in die feſten Plätze Judäas verlegten Be⸗

ſatzungen keineswegs bei dieſer Gelegenheit zurückgezogen zu haben ſcheint .

Es erklärt ſich aus dieſer letzteren Annahme wenigſtens am einfachſten,
warum unter der Regierung Seleucus IV. Philopator ' s , des von Antiochus

dem Großen hinterlaſſenen Thronnachfolgers , Ptolemäus Epiphanes neuer⸗

dings ſein Recht auf Paläſtina und Cöloſyrien durch einen Krieg geltend
machen zu wollen ſich bewogen fühlte . Daß Ptolemäus ſich aber für
den gegenwärtigen Augenblick auf eine derartige Weiſe von, Antiochus

abſpeiſen ließ, dieſe Vermuthung rechtfertigt ſich ihrerſeits pfycho⸗
logiſch theils aus ſeiner großen Jugend , theils aus der natürlichen ,

lebensluſtigen und ſorgenloſen Gemüthsſtimmung , mit welcher ein jeder

junge Erbprinz mit einem mächtigen Schwiegervater in eheliche Familien⸗
verbindung eintreten wird , der noch überdieß im getzenwärtigen Falle bei
ſeinem beabſichtigten Kriege gegen die Römer für den Augenblick ſo be⸗

deutende Geldkräfte vonnöthen hatte . Die Ueberlieferung der von An⸗

tiochus ſeinem Schwiegerſohne angewieſenen halben Einkünfte von Cölo⸗

ſyrien und Paläſtina ſcheint nach Prideaux ' s Vermuthung wiederum dem

ehemaligen egyptiſchen Steuereinnehmer Joſeph übertragen worden zu ſein,



durchaus wahrſcheinlich von wegen des Umſtandes , daß letzterer ſich einige

Jahre ſpäter im Jahre 3913 ein §. 783 . erzähltes egyptiſches Hoffeſt
mittelſt ſeines Sohnes Hyrcanus zu beſchicken veranlaßt ſah .

§. 781 .

Prideaux Connex. ann. 193 — 190.

Obwohl Hannibal ' s Ankunft bei Antiochus den Ausſchlag zum Kriege

gegen die Römer gegeben hatte , fügte es die Vorſehung , daß gerade im

Beginne des Krieges nichts deſto weniger eben Hannibal ' s , des geſchwo⸗

renen Römerfeindes Treue durch die Schlauheit des römiſchen Legaten

Publius Villius dem ſyriſchen Könige verdächtig wurde , ſo daß er , zu⸗

gleich eiferſüchtig auf ſeinen eigenen Feldherrnruhm , den er durch den

perſönlichen Glanz Hannibal ' s nicht wollte in Schatten geſtellt ſehen ,

nicht allein deſſen Vorſchlägen kein Gehör gab , ſondern noch überdieß in

ſeinen genommenen eigenen Maßregeln anfing , alle Rückſichten der Energie

und Klugheit bei Seite zu ſetzen. Auf dieſe Weiſe geſchah es , daß er

trotz ſeiner überlegenen Land - und Seemacht von Seite der Römer eine

Schlappe nach der andern erlitt , bis er durch die im Jahre 3910 von

dem römiſchen Conſul Scipio Aſiaticus gewonnene Hauptſchlacht bei

Magneſia zum Frieden genöthigt , Kleinaſien bis an das Taurusgebirge

abtreten und ſich zur Zahlung von 15,000 Talenten Kriegsunkoſten ver⸗

ſtehen mußte , von denen er 500 ſogleich , 2500 bei der Ratification des

Vertrags zu erlegen , die übrigen 12,000 aber in jährlichen Raten von

1000 Talenten abzutragen ſich anheiſchig machte . Außerdem mußte er

ſich auch noch die Tödtung ſeiner Elephanten und Zerſtörung ſeiner Schiffe

bis auf zwölf gefallen laſſen , und niemals eine größere Zahl derſelben

unterhalten zu wollen ſich verbindlich machen . Für die pünktliche Ein⸗

haltung der feſtgeſetzten Friedensbedingungen mußte er nebſt mehreren
anderen Geißeln auch einen ſeiner eigenen Söhne mit Namen Antiochus

als Geißel ſtellen , welcher in Rom erzogen , ſpäter der berüchtigte An⸗

tiochus IV. Epiphanes geworden iſt .

Das einfache Mittel , deſſen ſich der ſchlaue Römer , um Hannibal bei

Antiochus zu verdächtigen , bediente , war , daß er ihm unter allerlei nichts⸗
bedeutenden Vorwänden häufig vertraulichen Beſuch abſtattete . Man

ſieht , wie ſelbſt Hannibal in der Schlauheit bei dieſer Gelegenheit noch

ſeinen Meiſter finden ſollte . Vergleiche überdieß die bei dieſer Gelegen⸗

heit erfüllte , dem Propheten Daniel gegebene Weisſagung §. 618 .



2. Maccab. 1, 13 —16 . cp. 9, 23. 24. Prideaux Connex. ann. 187.

Außer dem natürlichen Verdruſſe über den unglücklichen Ausgang

des Krieges ſcheint die Aufbringung der bedungenen Entſchädigungsſumme

dem Antiochus auch große und beſchwerliche Mühe gemacht zu haben ,

weßwegen er im Jahre 3913 mit Hinterlaſſung ſeines zum Thronfolger

deſignirten Sohnes Seleucus IV. Philopator in der Abſicht , um Geld

aufzubringen , ſich mit einem Heere nach dem Oriente verfügte . Dortſelbſt

ließ er ſich durch die im Tempel der Göttin Nanea in der Provinz Perſis

aufgehäuften reichen Schätze verführen , zum Behufe der Plünderung der⸗

ſelben eine vorgebliche Vermählungsfeier mit der Göttin zu veranſtalten ,

bei welcher nämlichen Gelegenheit er aber von den durch eine verborgene

Thüre in den von außen verſchloſſenen Tempel eingedrungenen Prieſtern

nächtlicher Weile erſchlagen wurde .

Die Mehrzahl der Profanſchriftſteller nebſt dem heiligen Kirchenvater
Hieronymus erzählen das Lebensende Antiochus ' des Großen ähnlich , wie
in unſerem Paragraphen , nur daß ſie anſtatt des Tempels der Naneg

denjenigen des Jupiter Belus namhaft machen . Wir glauben uns auf
die Richtigkeit der aus 2. Maccab . 1, 13 —16 . beigebrachten Erzählung
unbedingt verlaſſen zu dürfen , eine Stelle , welche wir nicht allein ganz
ungehindert auf Antiochus den Großen anwenden können , ſondern dazu
auch in gewiſſem Sinne uns ſchlechterdings genöthigt ſehen , indem die⸗

ſelbe , auf Antiochus IV. Epiphanes angewendet , welcher gegen Ende
ſeines Lebens ebenfalls den erfolgloſen Verſuch eines Tempelraubes in

Perſien , vielleicht ſogar bei dem nämlichen Tempel angeſtellt hat , die
bibliſche Erzählung mit ſich ſelber in einen unauflösbaren geſchichtlichen
Widerſpruch verwickeln würde .

CLXXII . Paläſtina , Grenzland zwiſchen Egypten
und Syrien . ( Fortſetzung . )

Der Hoheprieſter Onias Ill . Anfang innerer Unruhen .

§. 783 .

Josephus Antidd. XII. cp. 4. Prideaux Connex. ann. 187.

In dem gleichen 3913ten Jahre der Erſchaffung , in welchem An⸗

tiochus III . der Große ſtarb , und ihm ſein Sohn Seleucus IV. Philo⸗
pator in der Regierung von Syrien nachfolgte , hatte Ptolemäus V. Epi⸗

phanes die Freude , von der Königin Cleopatra die Geburt eines Sohnes

zu erleben , welcher als Ptolemäus VI . Philometor ſpäter den egyptiſchen
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Thron beſtieg . Ihn auf die übliche Weiſe beglückwünſchen zu laſſen ,
ſchickte der, wie es ſcheint , mit dem Jahre 3907 ( vergl . §. 780. ) in ſein

Amt als königlich egyptiſcher Generalſteuereinnehmer wieder eingetretene ,

zunehmenden Alters wegen aber an der Unternehmung dieſer Reiſe ſelber

verhinderte Joſephus ſeinen jüngſten Sohn Hyrcanus nach Alexandria

an den egyptiſchen Hof , welcher durch den tollen Aufwand , den er auf

ſein bei dieſer Gelegenheit üblicher Weiſe dem Könige zu machendes Ge⸗

ſchenk verſchwendete , zwar die königliche Beſtätigung , wie es ſcheint , in

dem Amte ſeines Vaters erlangte , dafür aber das Vertrauen und die

Zuneigung desſelben , ſowie noch mehr ſeiner ſieben älteren Brüder in

einem ſolchen Grade verſcherzte , daß er auf ſeinem Rückwege nichts Ge⸗

ringeres , als in einem von den Letzteren ihm gelegten feindlichen Hinter⸗

halte ſich ſeines Lebens und ſeiner Freiheit gegen ſie zu wehren hatte ,

ein Kampf , welcher jedoch unter dem Schutze einer von ihm mitgebrachten

militäriſchen Bedeckung zweien unter den angreifenden Brüdern ſelber das
Leben koſtete . Dieſes ernſte Zwiſchenereigniß wurde das Hinderniß , deſſent⸗

wegen Niemand den zurückkehrenden Hyreanus in Jeruſalem aufnehmen

wollte , wodurch er ſeinen ferneren Wohnſitz im Lande jenſeits des Jor⸗
dans aufzuſchlagen veranlaßt wurde .

Die von Flav . Joſephus am angezeigten Orte ausführlich mitgetheilte ,
für den damaligen ſittlichen Zuſtand des jüdiſchen Volkes bezeichnende
und für die ganze Verkettung der nächſt darauffolgenden verwickelten

Ereigniſſe höchſt bedeutungsvolle Jugendgeſchichte des Hyrcanus iſt in

kurzem Auszuge folgende : Das Verhängnißvollſte an derſelben iſt näm⸗

lich ſogleich von vorneherein derjenige Moment , welcher bei aufmerkſamer
geſchichtlicher Beobachtung ſich überhaupt als einer der nachdrücklichſt
wirkſamen pfychologiſchen Factoren der Menſchengeſchichte erkennen läßt ,

nämlich eine ſittlich abnorme Art und Weiſe , auf welche dieſer excentriſche
Menſch ins Daſein gerufen wurde .

Nachdem Joſeph , der egyptiſche Steuereinnehmer , mit ſeiner erſten
Gemahlin bereits ſieben Söhne ehelich erzeugt hatte , unter denen ſich
ſpäter Simon , Menelaus und Lyſimachus alle drei leider auf eine höchſt

ſchimpflich ärgernißvolle Weiſe im Verlaufe der jüdiſchen Geſchichte be⸗

merklich machten , trat er in Geſellſchaft ſeines Bruders Solymius , wel⸗

cher ſeinerſeits eine im Alter der Mannbarkeit befindliche erwachſene

Tochter in der Abſicht , dieſelbe an irgend einen alexandriniſchen Juden

zu verheirathen , in Begleitung mit ſich führte , wahrſcheinlich bereits gegen
Ende ſeiner erſtmaligen 22jährigen Amtsführung eine Reiſe nach Alexan⸗
dria an . Dort ſah er zufällig am Hofe des Ptolemäus eine griechiſche
Tänzerin , deren in künſtleriſcher Bewegung zur Schau geſtellten natür⸗
lichen Formen ſeine Einbildungskraft dermaßen erhitzten , daß ſeine da⸗

durch entzündete ſinnliche Begierlichkeit eine natürliche Befriedigung ge⸗

bieteriſch forderte . Was nun dem Menſchen im Augenblicke einer ſchweren
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Verſuchung überhaupt leicht begegnet , daß er ſich nämlich nicht die Zeit

nimmt , um unter allenfallſiger Zuziehung eines geeigneten erfahrenen

Rathgebers , oder wenigſtens unter Anwendung ſeiner eigenen vernünftigen

Ueberlegung dem von Gott uns niemals verſperrten Wege nachzuſpüren ,

auf welchem wir die gleichzeitige Berückſichtigung der Rechte der Natur zugleich
mit den Anforderungen unſeres Gewiſſens und des göttlichen Geſetzes noch am

thunlichſten untereinander vereinigen können , das begegnete dieſem außerdem

ſo verdienſtvollen Hebräer ebenfalls , welcher den unmittelbaren Gegenſtand

ſeiner Augenluſt , deſſen nähere Berührung ihm nach dem Geſetze unbedingt
verboten war , unaufhaltſam verfolgend ſich nicht entblödete , ſeinen Bruder

zuletzt ausdrücklich zu bitten , daß er ihm wenigſtens insgeheim zu einer

nächtlichen Zuſammenkunft mit derſelben behilflich ſein möchte . Anſtatt

ihm nun von einem ſo unſittlichen Vorhaben ernſtlich abzureden , benützte

Solymius ſeinerſeits dieſe entdeckte Schwäche ſeines Bruders vielmehr nur

dazu , ihn auf eine bloß menſchlich kluge Weiſe in der Art zu hinter⸗

gehen , daß Joſeph allerdings dem Buchſtaben nach gegen das göttliche
Gebot nicht ſo grell und ſchreiend verſtieß , und dennoch ſeinen eigentlichen
Wunſch und wirkliche Abſicht vollkommen erreicht zu haben wähnte . Es

ließ ſich Solymius freilich die Erreichung dieſes ſeines Endzweckes für
den Augenblick ein Opfer koſten , aber ein ſolches , welches , wenn er

weiter nichts , als ſeinem Bruder damit aus einer augenblicklichen Ver⸗

legenheit zu helfen beabſichtigte , ihm zur Schande , wenn er aber ſtatt

deſſen ſeinen eigenen allenfallſigen zeitlichen Vortheil im Auge hatte , be⸗

reits im Voraus wenigſtens nicht zur Ehre gereicht . Da ſomit auch bei

Solymius , ebenſo gut wie bei ſeinem Bruder Joſeph , die bloß menſchliche

Klugheit über die wahrhaft vernünftige rechtſchaffene Gewiſſenhaftigkeit den

Sieg davon getragen hatte , ſo überredete er nämlich ſeine eigene mitgebrachte
Tochter , die der Tänzerin zugedachte Rolle übernehmen zu wollen , welche,
da ſie ſich ihrerſeits aus der Einwilligung in die Abſichten ihres Vaters

ebenfalls kein großes Gewiſſen machte , durch ihre willfährige Nachgiebig⸗
keit den alten Hebräer dermaßen bethörte , daß er nach mehrmaliger Zu⸗

ſammenkunft mit ihr ſeinem Bruder Solymius klagte , er ſehe nicht ein,
wie er ſich von dem Gegenſtande ſeiner ſündlichen Neigung jemals wieder
trennen könne . Jetzt erſt entdeckte ihm Solymius den geſpielten Betrug
und erlebte dabei den keineswegs ehrenhaften Triumph , ſeinen reichen
Bruder dafür , daß er , was nämlich nach dem hebräiſchen Geſetze erlaubt

war , ihm ſeine Tochter zur Ehe geben durfte , ſich noch obendrein zum
lebhafteſten Danke verpflichtet zu ſehen .

Der aus dieſer ſonderbaren , aber dem Geſetze nach , wie geſagt,
keineswegs unſtatthaften zweiten Ehe hervorgehende männliche Sprößling
war Hyrcanus , ein Knabe , der ſich durch außerordentliche Geſchicklichkeit
und Energie vor ſeinen fämmtlichen älteren Brüdern auszeichnete , dafür
aber auch in dem nämlichen Grade , in welchem er in der Gunſt ſeines
Vaters ſtieg , den bei einem Stiefbruder ohnehin natürlich entſtehenden
Neid und die Eiferſucht derſelben rege machte . Nichts deſto weniger be⸗

fand ſich keiner unter ihnen , welcher in einem ſo wichtigen Falle , wie
bei Gelegenheit der dem Könige Ptolemäus Epiphanes darzubringenden
Gratulation den Auftrag zur Vertretung ſeines Vaters hätte übernehmen
mögen , ſo daß ſie dieſes in ihren Augen läſtige Geſchäft gleichſam aus

brl



Mißgunſt einhellig dem jüngſten Bruder zuwälzten , der ſich in ſeiner

kühnen Dreiſtigkeit daraus eine ſchwere Auftzabe gar nicht einmal machte .

Man kann auch nicht in Abrede ſtellen , daß er die ihm zugetheilte Rolle

bewunderungswürdig originell , aber mit großer Rückſichtsloſigkeit zugleich

ſpielte . Nachdem er nämlich anfangs mit aufrichtiger Beſcheidenheit ſich

nur ein unbedeutendes Zehrgeld von 20,000 Drachmen ( ungefähr 8000 fl . )

zu dieſer Reiſe von ſeinem Vater ausgebeten , ſpäter aber in der Wahr⸗

nehmung , ſich bereits in vollkommenen Beſitz des väterlichen Vertrauens

geſetzt zu haben , denſelben erſucht hatte , ihm ſtatt ſonſtiger aus Judäa

mitzunehmender Koſtbarkeiten lieber einen freien Wechſelbrief an ſeinen

alexandriniſchen Geſchäftsvertreter mit Namen Arion auszuſtellen , damit

er auf dem Markte von Alexandria das Schönſte und Beſte , was ſich

zum üblichen Geſchenke für den König und die Königin eigne , ſelber
käuflich ausſuchen könne , ſo mißbrauchte er dieſen von ſeinem Vater ihm

wirklich anbertrauten offenen Wechſel bei ſeiner Ankunft in Alexandria
in der Weiſe , daß er ſogleich auf einmal nicht weniger als 1000 Talente

( eine Summe von mehr als zwei Millionen Gulden nach Prideaux ' s Be⸗

rechnung ) von Arion forderte , und als ſich derſelbe deſſen weigerte , ihn

durch eine gerichtlich über ihn ausgewirkte gefängliche Einziehung ihm

zu zahlen förmlich ſittlich nöthigte . Nachdem er nun mittlerweile am

Hofe zugleich mit vielen anderen aus gleicher Urſache anweſenden Fremden

zur königlichen Tafel gezogen , ſich aus einer ihm durch Feinde ſeiner

Familie bereiteten Verlegenheit durch einen witzigen Scherz glücklich her⸗

ausgeholfen hatte , indem er einen ihm zum Spott vor den Teller ge⸗

legten großen Knochenhaufen , welchen dieſe Uebelredner als ein Vild der

nackten Armuth darzuſtellen ſich bemühten , auf welche Joſeph , des Hyr⸗

canus Vater , durch ſeine rückſichtsloſe Strenge ganz Syrien und Paläſtina

nach ihrer Angabe heruntergebracht habe , auf die Frage des verwunderten

Königs vielmehr als das natürliche Reſultat ſeines beobachteten ſittſamen
Anſtandes erklärte , indem , während die übrigen Tiſchgenoſſen die Knochen ,
wie die Hunde , mitſammt dem Fleiſche hinuntergeſchlungen , er allein die

Bildung gehabt habe , dieſelben ſauber abgeſchält neben ſeinen Teller hinzu⸗

legen , ſo ſoll er am Tage der feierlichen Aufwartung nicht weniger als 100

ausgezeichnet ſchöne , geſchmackvoll gekleidete Selaven und ebenſo viele Sela⸗

vinen , jeder und jede einzelne noch dazu mit je einem Talente in der

Hand , dem Könige und der Königin zum Geſchenk gemacht und ſich unter

reichlicher Austheilung weiterer Geſchenke an einflußreiche Hofleute in der

Abſicht , um ſich gegen fernere Angriffe des Neides zu ſchützen , auf dieſe

Weiſe in der Gunſt des allerhöchſten Herrſcherpaares ſicher geſtellt haben .

Ein ſolches nicht naturgemäß abgewartetes , fondern nur durch unſinnigen
Aufwand künſtlich erzwungenes Glück konnte aber begreiflicher Weiſe
dennoch keine feſte Wurzel ſchlagen , indem er , was auf der einen Seite

in Alexandria gewonnen worden , im gleichen Verhältniſſe auf der anderen

in Judäa an Zutrauen und bereitwilligem Entgegenkommen verlieren

mußte . Die Umſtände ſeines ferneren Lebens erhellen , ſo weit ſie be⸗

kannt , aus dem weiteren Verlaufe der Geſchichte von ſelbſt . Sein ganzes

Auftreten hat die nächſtliegende geſchichtliche Bedeutung , daß eine durch

ſeinen excentriſch rückſichtsloen Unternehmungsgeiſt , wenn auch ohne

böswillige Abſicht , wie es ſcheint , gegebene äußere Veranlaſſung die an
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kleinlich materiellen Privatintereſſen hängende , aber unter Joſephus reich
und mächtig gewordene Familie der ſogenannten Tobiaden in einen un⸗

heilbaren inneren Zwieſpalt verwickelte , deſſen nach dem Tode Joſephus

verfolgte , leidenſchaftliche intrigante Fortſetzung zuletzt nicht allein die

bisherige theokratiſche Unabhängigkeit des hohenprieſterlichen Stuhles

untergrub , ſondern zugleich das ganze jüdiſche Volk bei der ſyriſchen

Landesobrigkeit in eine ſo bodenloſe Verachtung ſtürzte , daß der ſyriſche

König Antiochus Epiphanes ſich aus einer aus purer Bosheit über das⸗

ſelbe verhängten hartnäckig blutigen Religionsverfolgung kein Gewiſſen

machte .
Die aus dieſer Geſchichte hervorgehende ohnehin naheliegende Moral

iſt , daß einerſeits bloß für die Erregung der Sinnlichkeit berechnete Tänze

und Ballete auf die politiſche Wohlfahrt eines bis daher noch ſo ziemlich

unverdorbenen Kernvolkes auf die Dauer nicht anders als höchſt nach⸗

theilige Wirkungen äußern können , ſowie daß anderſeits in leichtſinnig

aufgeregter Gemüthsſtimmung ausgeübter ungeregelter Umgang mit dem

andern Geſchlechte vorzugsweiſe excentriſche Menſchen auf die Welt zu

ſetzen droht , welche im Laufe der Zeit ſich ſelber und andere ins Unglück

ſtuͤrzen. Uebrigens dürfen wir bei alle dem nicht vergeſſen , daß aus

allen , ſelbſt den fehlerhafteſten Zeitereigniſſen die göttliche Vorſehung

demungeachtet in der Zukunft jederzeit ein von ihr bereits im Voraus

beabſichtigtes größeres Gute hervorzulocken gewohnt iſt , eine Wahrheit ,

welche ſich auch im Verlaufe dieſer Begebenheit ſichtlich bethätigen wird .

§. 784 .

Joseph. Antiqd. XII. cp. 5. Prideaux Connex. ann. 187. 180.

Nachdem bald darauf Joſephus geſtorben , brach wegen der Erbſchaft

zwiſchen Hyrcanus , der unbeirrt durch das Vorgegangene ſein Schatz⸗

meiſteramt in jener Gegend ausgeübt zu haben ſcheint , und ſeinen älteren

Brüdern neuerdings Krieg aus , indem die Letzteren jene 1000 Talente ,

die Hyrcanus auf den Namen ſeines Vaters in Alexandria zwangsweiſe

erborgt hatte , wahrſcheinlich wieder heraus haben wollten , — ein Krieg , in

welchem ſie jedoch nicht mehr ausrichteten , als daß Hyrcanus , der ſich

um dieſe Zeit anſehnlich zu bereichern begann , ſich im Jahre 3919 unter

dem Namen Tyrus ein feſtes Bergſchloß anlegte , in welchem er ſicher

vor feindlichen Ueberfällen ſich politiſch ſo gut wie völlig unabhängig

machte . Da inzwiſchen das Steuereinnahmsgeſchäft für Rechnung des

egyptiſchen Hofes in Stocken gerathen ſein dürfte , ſo erklärt ſich dar⸗

aus am einfachſten , warum Ptolemäus V. Epiphanes , welcher dieſe ganze

Zeit über wahrſcheinlich ohnehin weiter nichts , als bloß die halben Ein⸗

künfte von Cöloſhrien und Paläſtina bekommen hatte , während die feſten

Plätze noch immer von ſyriſchen Truppen beſetzt geblieben zu ſein ſcheinen,

ſich zu einem Kriege gegen Seleucus IV . Philopator veranlaßt fand , um

ſeine Rechte auf dieſe im Jahre 3902 ihm gutwillig verſprochenen Grenz⸗

derudt

lel, nit
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länder mit den Waffen geltend zu machen (vergl . Anmerk . zu §. 780. ) .
Bevor er aber noch die erforderlichen Zurüſtungen zu dieſem Kriege betreiben

konnte , wurde er im Jahre 3920 bereits von ſeinen eigenen Hofbeamten

vergiftet , worauf Ptolemäus VI. Philometor , ein noch fünfjähriges Kind ,
ihm im Königreiche nachfolgte .

Die chronologiſche Beſtimmung der Erbauung des Bergſchloſſes Tyrus
beruht auf der von Joſephus angegebenen ſiebenjährigen Zeitdauer , wäh⸗
rend welcher Hyrcanus ſich dortſelbſt bis zu ſeinem ungefähr im Jahre
3925 erfolgten Tode (ſ . §. 792 . ) aufgehalten hat .

§. 785. 1

2. Maccab. 3, 11. Prideaux Connex. ann. 187 gegen Ende.

Da die Brüder des Hyrcanus nichts gegen ihn ausrichten konnten ,

ſo ſcheint es in Rückſicht auf die Aergerlichkeit dieſes ganzen Auftrittes

wahrſcheinlich auf dem Wege einer von dem gegenwärtigen Hohenprieſter
Onias III . eingeleiteten gütlichen Vermittlung zuletzt zum Frieden gekom⸗
men zu ſein , zufolge deſſen Hyrcanus mit Ausſchluß aus der ſonſtigen
Erbſchaft ſeines Vaters überdieß lebenslänglich aus Jeruſalem verbannt

blieb , während ſeine älteren Brüder auf die Erſtattung der oben erwähn⸗
ten 1000 Talente nothgedrungen Verzicht leiſteten . Dieſen Vergleich be⸗

nutzend fing Hyrcanus an , ſein neuerworbenes Vermögen in dem der

Aufſicht des Hohenprieſters übergebenen Tempelſchatze zu Jeruſalem nieder⸗

zulegen , welcher an ſolchen Privatdepoſitengeldern damals im Ganzen
jedoch nicht mehr als eine Summe von 400 Talenten in Silber und 200

in Gold in ſich enthielt .
§. 786 .

2. Maccab. 3, 1 —6. Prideaux Connex. ann. 187 gegen das Ende, ann. 176.

Wahrſcheinlich um noch nachträglich ſeine ebenſo unerſättliche Rach⸗
als Habſucht befriedigen zu können , ſcheint Simon , der gegenwärtige
weltliche Tempelvorſtand , von welchem nicht ohne Grund vermuthet wird ,
daß er der älteſte unter des Joſephus zurückgelaſſenen Söhnen geweſen
(Gergl. Anmerk . zu §. 791. ) , an den Hohenprieſter Onias III . , ſeinen

nahen Verwandten , das ernſtliche Anſinnen zur Herausgabe der von Hyr⸗
canus deponirten Gelder geſtellt zu haben , ein Verlangen , welches der⸗

ſelbe jedoch mit Abſcheu zurückwies . Die Vereitelung dieſes“ gehäſſigen
Planes beſtimmte denſelben jedoch zu weiter nichts , als zur Entwerfung
eines zweiten , noch ungleich niederträchtigeren , indem er wohlbekannt mit

der in Folge des Friedens von Magneſia ( ſ .§. 781. ) während der ganzen
Seleueus IV. Regierungszeit Philopator die ſyriſche Regierung drückend



klemmenden Geldbedrängniß ſich ſo weit heruntergab , dem königlichen

Statthalter Apollonius von dieſen nicht zum eigentlichen Tempelſchatze

gehörigen , ſondern nur darin niedergelegten Geldern ſogar eine förmliche

Anzeige zu machen , als von einem unermeßlich großen unnützen Capitale ,

deſſen ſich die ſyriſche Regierung in ihrer gegenwärtigen Verlegenheit

allenfalls mit gutem Gewiſſen werde bemächtigen dürfen .

CLXXIII . Paläſtina , Grenzland zwiſchen Egypten
und Syrien . ( Fortſetzung . )

Onias III . Hoherprieſter ( Fortſetzung ) . Des Heliadorus Tempeleinbruch .

§. 787 .

2. Maccab. 3, 7— 14.

Apollonius hatte von dieſer gemachten vertraulichen Mittheilung dem

Könige Seleucus nicht ſobald Bericht erſtattet , als derſelbe auch ſeinen

Schatzmeiſter Heliodorus alsbald mit der Beſchlagnahme dieſer Gelder

beauftragte , der unter dem Scheine einer bloßen Viſitationsreiſe durch

Cöloſyrien und Phönizien nicht lange darnach in Jeruſalem richtig ein⸗

traf . Onias III . , welcher denſelben in aller Argloſigkeit freundſchaftlich

empfangen , glaubte , auch nachdem ihn Heliodorus bereits ausdrücklich

über die betreffenden Gelder befragt hatte , denſelben anfangs noch durch

Vernunft⸗ und Billigkeitsgründe beſchwichtigen zu können , bis derſelbe zu

des Hohenprieſters Schrecken ihm zuletzt ankündigte , daß er an dem und dem

Tage kommen werde , um im beſtimmten Auftrage ſeines Königs die be⸗

treffenden Gelder unnachſichtig in Beſchlag zu nehmen —eine Nachricht ,

welche nicht den Hohenprieſter allein , ſondern auch die Bevölkerung der

ganzen Stadt begreiflicher Weiſe mit tiefſter Trauer und Beſtürzung

erfüllte .

Junth
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§. 788 .

2. Maccab. 3, 14 —23 .

An dem beſtimmten Tage , auf welchen Heliodorus ſeinen beabſich⸗

tigten Eintritt in den Tempel angekündigt hatte , bot dieſer , ſowie die

ganze Stadt , einen traurigen Anblick dar , indem an allen öffentlicen

Plätzen Haufen von in Trauer gekleideten Männern , Frauen und Jung⸗

frauen öffentliches Klaggeſchret um Schutz der Tempelehre und des von

derſelben abhängigen Lebens der Wittwen und Waiſen gegen den Himmel
erhoben , während im Tempelvorhofe Onias und ſeine ihn umgebenden Kaijn
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Prieſter in feierlichem Schmucke zur Erde niedergeworfen , unter dem

Ausdrucke der tiefſten Herzenstrauer ihre Gebete um die Bewahrung des

Eigenthums der in dieſen Tempel niedergelegten Habſeligkeiten miteinander

vereinigten . Unterdeſſen war Heliodorus mit bewaffneter Begleitung im

Tempelvorhofe bereits eingetroffen und war nicht weit mehr von dem

Schatzkaſten entfernt , den er zu eröffnen im Sinne hatte .

§. 789 .

2. Maccab. 3, 24—34 .

Plötzlich erſchien , unbegreiflich woher , ein mit goldenen Waffen um⸗

gürteter , von Kopf bis zu Fuß regelmäßig gepanzerter Reiter , deſſen
Pferd mit ſeinen Vorderhufen den königlichen Schatzmeiſter zurückwarf .

Zugleich ſtanden ihm zwei koſtbar gekleidete Jünglinge von edlem Wuchſe

plötzlich zur Seite , welche mit Geißeln bewaffnet unbarmherzig auf ihn

einhieben , und ihn , der in plötzlichem Schwindel wehrlos zu Boden ſank ,
auf einen Lehnſtuhl geladen , zum Vorhofe hinaustrugen . Da nun die

bei dieſem Auftritte für das Leben des Heliodorus beſorgten Begleiter
desſelben in den Hohenprieſter drangen , daß er bei Gott Fürbitte für ihn

einlegen , Onias aber umſo lieber ſich dazu verſtand , als er ſelber ernſt⸗
lich befürchtete , daß der ſyriſche König außerdem irgend eine ausgeübte
hinterliſtige Bosheit bei dieſer Gelegenheit den Juden zur Laſt legen
möchte, ſo kündigten die nämlichen Jünglinge bald darauf dem zum Tode

ermatteten Heliodorus an , daß um der Fürbitte des Hohenprieſters Onias

willen ihm das Leben unter der Bedingung geſchenkt ſei , daß er ſelber
von dem erfahrenen Beweiſe der göttlichen Allmacht ein unverhohlenes
Zeugniß ablegen werde . Mit dieſen Worten verſchwanden ſie , während
in demſelben Augenblicke Heliodorus ſich nach und nach leidlich wieder

hergeſtellt fühlte .
Auf die im gegenwärtigen Paragraphen erzählte wunderbare Begeben⸗

heit werden nicht unwahrſcheinlich einige gelegentlich bei Joseph . Antiqq .
XII . cp. 3. uns aufbewahrten Worte des Profanſchriftſtellers Polybius
bezogen , wenn er von einer Lο ονν,L, d. h. einer wunderbaren Er⸗

ſcheinung im Tempel zu Jeruſalem redet , welche er bei einer anderen

Gelegenheit ausführlicher verſpricht erzählen zu wollen . Vergleiche übri⸗
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der ganzen Begebenheit die Weisſagung des Erzengels Gabriel

619 .

§. 790 .

2. Maccab. 3, 35 —10 .

Ungeachtet der erfahrenen Demüthigung zeigte ſich Heliodorus für

die empfangene Lebensrettung nicht undankbar , ſondern brachte nebſt auf⸗



richtiger Dankſagung an den Hohenprieſter Onias überdieß dem wahren

Gotte Israels im Tempel Dankopfer dar , worauf er ſich zur Ablegung

eines umſtändlichen wahrheitsgetreuen Berichtes an den König unverzüg⸗

lich auf den Rückweg begab . Der König bedauerte ihn aufrichtig wegen

des ihm zugeſtoßenen Unfalles , frug ihn jedoch nichts deſto weniger um

Rath , welche andere Perſon er wohl an ſeiner Stelle in dieſer Angelegen⸗

heit zum zweiten Male nach Jeruſalem abſenden könne , worauf ihm

Heliodorus ſcherzhaft erwiederte , daß , wenn er irgend einen Beamten

habe , auf deſſen Treue er ſich nicht hinreichend verlaſſen zu dürfen glaube ,

er in der Abſicht , ihm eine empfindliche Strafe , wenn nicht gar den

leiblichen Tod zuziehen , nichts Beſſeres thun könne , als ihn mit dieſem

Auftrage nach Jeruſalem zu ſenden , weil der wahre Gott des Himmels
dort ſichtbar ſeine Wohnung aufgeſchlagen habe , und mit eiferſüchtiger

Strenge alle diejenigen heimſuche , welche ſeinem Tempel irgend einen

Schaden zuzufügen beabſichtigten .

§. 791 .

2. Maccab. 4, 1 6 . Prideaux Connex. ann. 176. Stolberg' s Religionsgeſch. 4. Thl. LIX, 1.

Die auf die erzählte Weiſe zum zweiten Mal in ihrem beabſichtigten

Erfolge vereitelte Rachſucht des erwähnten Tempelvorſtehers Simon wen⸗

dete ſich nunmehr gegen den Hohenprieſter Onias ſelbſt , den er bei Apollo⸗

nius , dem Statthalter über Syrien und Phönizien , durch verleumderiſche

Reden nicht allein als den böswilligen Urheber der Heliodorus wider⸗

fahrenen übeln Behandlung , ſondern ſogar als einen vorhabenden eigen⸗

mächtigen Rebellen gegen die ſyriſche Oberherrſchaft zu verdächtigen ſuchte ,

wodurch Onias , zumal da die in Jeruſalem zurückgebliebenen Anhänger
Simon ' s ſich ſogar durch öffentliche Meuchelmorde furchtbar zu machen

anfingen , zu ſeiner Rechtfertigung bei dem Könige perſönlich die Reiſe

nach Antiochia anzutreten genöthigt wurde , bei welcher Gelegenheit es

ihm auch gelungen ſein ſoll , die Verbannung des Simon als eines un⸗

verträglichen Bürgers aus Judäa auszuwirken . Um dieſe Zeit ſendete
Seleucus IV. Philopator im Jahre 3924 ſeinen Sohn Demetrius nach

Rom , ohne daß die beſtimmte Urſache dieſer ſeiner Handlungsweiſe be⸗

kannt wäre , wogegen er ſeinen nunmehr bereits 15 Jahre dort geweſenen
Bruder Antiochus zurückverlangte . Dieſer Letztere war bereits auf der

Heimreiſe begriffen , als Seleucus der regierende König im darauffolgen⸗
den Jahre 3925 von Heliodorus , welcher ſich ſelber der Krone zu be⸗

mächtigen im Sinne hatte , vergiftet wurde .

IAI
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Daß der Hoheprieſter Onias bei Gelegenheit ſeiner vor dem Könige

abgelegten perſönlichen Rechtfertigung zugleich die Verbannung des Simon

ausgewirkt habe , ſteht zwar weder im 2. Buche der Maccabäer , noch in

den Antiquitäten des Joſephus . Es ſcheint aber aus einer im Anfange
des erſten Buches de bello Judaico befindlichen freilich ſehr ungenauen
Periode : „ Onias quidam ex pontiſicibus , postquam praevaluit , Tobiae

filios expulit civitate “ hervorzugehen , mit welcher eine von Stolberg

angeführte Beweisſtelle aus dem Chronikon des Euſebius übereinkommt .

Dieſer nämliche Satz iſt zugleich auch der zu Grunde liegende Anhalts⸗

punkt , aus welchem mit Wahrſcheinlichkeit auf das perſönliche Familien⸗

verhältniß des Tempelvorſtehers Simon zu dem bloß aus Joſephus be⸗

kannten egyptiſchen Steuereinnehmer Joſeph geſchloſſen wird , indem

nämlich dieſer Letztere Antiqq . XII . cp. 4. im Anfang ebenfalls ein Sohn
des Tobias genannt wird . — Die wahrſcheinliche Urſache der Abſendung
des Demetrius nach Rom von Seite ſeines Vaters Seleucus Philopator

iſt , nach 2. Maccab . 8, 10. 36 . zu ſchließen , der Umſtand , daß die Zah⸗

lung der im Frieden von Magneſia feſtgeſtellten Entſchädigungsſumme
mit dem Jahre 3924 , in welches der zwölfte und letzte Termin fiel , noch

keineswegs beendigt , ſondern ein bedeutender Rückſtand noch übrig war .

CLXXIV . Paläſtina , Grenzland zwiſchen Egypten
und Syrien . ( Fortſetzung . )

Die Hohenprieſter Jaſon und Menelaus . Beginnender Abfall .

§. 792 .

1. Maccab. 1, 11. 2. Maccab. à, 7. Joseph. Antidd. XII. cp. 5.

Heliodorus erreichte ſeinen Zweck nicht . Denn obwohl er ſich eine

mächtige Partei geſchaffen , zu welcher unter andern auch der an der öſt⸗

lichen Grenze von Paläſtina noch weilende Hyreanus gehalten zu haben

ſcheint , ſo gelang es gleichwohl dem eben auf dem Rückwege befindlichen

Antiochus , mit Hilfe ſeiner zu dieſem Zwecke gewonnenen Bundesgenoſſen
den unrechtmäßigen Bewerber zu verdrängen , und ſich unter dem Namen

Antiochus IV. Epiphanes ſelber die Krone auf das Haupt zu ſetzen , in

Folge welcher Wendung Hyrcanus aus Furcht vor Antiochus Rache ſich

ſelber entleibte .

Da Antiochus Epiphanes nicht der Sohn , ſondern nur der jüngere
Bruder des verlebten Seleucus Philopator war , ſo ſcheint er in der That

nicht einmal der rechtmäßige Thronerbe geweſen zu ſein .

§. 793 .
1. Maccab. 1, 12—16 . 2. Maccab. 4, 7 —20. Prideaux Connex. ann. 175.1 174.

Auf dieſen durch ſeine ſittliche Verſunkenheit bei den Griechen eben⸗

ſowohl als bei den Juden berüchtigt gewordenen König von Syrien konnte

Krafft , heil. Geſchichte. . 12



des Hohenprieſters Onias III . , Joſue mit Namen , gleich zu Anfang ſeiner

Regierung bei ihm eintraf und ſich durch Beſtechung und Schmeichelei

zugleich die Beſtallung mit der von ſeinem eigenen Bruder ſo ehrenvoll
bekleideten Hohenprieſterwürde an dieſes letzteren Stelle zu erkaufen ſuchte.
Am verführeriſchſten wirkte bei dieſer Gelegenheit auf Antiochus , wie es

ſcheint , das von Joſue , der ſeinen hebräiſchen Namen von nun an mit

dem griechiſchen Jaſon vertauſchte , für die Summe von 150 weiteren

Talenten , die er ihm noch überdieß zu zahlen verſprach , gemachte An⸗

erbieten , mit königlicher Erlaubniß ein ſogenanntes Gymnaſium , d. h.

eine Art griechiſche Bildungsanſtalt für die jüdiſche heranwachſende
Generation anlegen zu wollen , in welchem hebräiſche Jünglinge zur

Annahme aller griechiſchen Sitten und Gebräuche , ſelbſt derjenigen , welche

ſich am wenigſten mit der bisherigen Landesſitte vertrugen , planmäßig
angeleitet werden ſollten , wobei er ſich zugleich das Privilegium ausbat ,

diejenigen , welche in der griechiſchen Bildung die weiteſten Fortſchritte

gemacht haben würden , zur Belohnung mit dem antiocheniſchen Bürger⸗
rechte präſentiren zu dürfen . Eine furchtbare Vernachläſſigung des regel⸗
mäßigen Gottesdienſtes auch von Seite der übrigen Prieſter , und eine im

Zuſammenhange damit einreißende unheilbare Sittenloſigkeit in der großen
Menge des Volkes waren die nächſten Wirkungen , welche mit der von

dem Könige bereitwillig ertheilten Erlaubniß zu dieſen Neuerungen ver⸗

bunden waren , denen auch der bisherige Hoheprieſter Onias III . , da er

von nun an als Verbannter in der ſyriſchen Hauptſtadt Antiochia zu
leben gezwungen war , keinen Einhalt zu thun vermochte . Unter dieſen
veränderten Zeitumſtänden hörten die von Antiochus dem Großen im

Jahre 3902 (vergl . §. 779 . ) gemachten Bewilligungen nicht allein von

ſelbſt auf , ſondern der neue Hoheprieſter Jaſon fügte als beſonders gege⸗
benes öffentliches Aergerniß noch dieß hinzu , daß er zu den im darauf⸗

folgenden Jahre 3926 in Tyrus dem Herkules zu Ehren gefeierten
griechiſchen Wettkampfſpielen eigene jüdiſche Abgeordnete ſendete , welche
eine Summe von 3300 Drachmen auf ſeine Rechnung für dem Herkules
darzubringende Götzenopfer verwenden ſollten , ſo daß ſelbſt dieſe außer⸗
dem muthmaßlichen Geſinnungsgenoſſen Jaſon ' s aus Furcht , das Aerger⸗
niß zu weit zu treiben , es zweckmäßiger erachteten , dem mitgebrachten
Gelde eine gemeinnützigere anderweitige Beſtimmung zu geben .

Man ſieht , daß der ſeitherige Zuwachs eines , wie in der Anmerkung
zu §. 760 . bemerkt , nicht bereits im Umkreiſe der urſprünglichen Stiftung



des Hohenprieſterthumes enthaltenen politiſchen Anſehens für den Augen⸗
blick dem Lande mehr Schaden als Nutzen brachte ; indem gerade dadurch
der hohenprieſterliche Stuhl Gegenſtand einer eiferſüchtigen Bewerbung
ehrgeiziger Parteihäupter geworden war , welche die Freiheit der geiſtlichen
Gewalt untergrub , und ihre Ausübung von dem politiſchen Einfluſſe
einer noch dazu heidniſchen Obrigkeit abhängig machte . Vergleiche über⸗

dieß zugleich die Weisſagung des Erzengels Gabriel §. 619 .

§. 794 .

2. Maccab. 4, 21. 22. Prideaux Gonnex. ann. 173.

In dem folgenden Jahre 3927 , in welchem die verwittwete egyptiſche

Königin Cleopatra , die Schweſter des Antiochus Epiphanes und Vor⸗

münderin ihres Sohnes Ptolemäus VI. Philometor mit Tod abging , be⸗

gingen deſſen neue Vormünder die Unklugheit , gerade in dieſem Zeitpunkte
die Anſprüche des jnngen Königs auf die Herausgabe von Paläſtina
und Cöloſyrien von Seite Antiochus Epiphanes in ausdrücklich wieder⸗

holte dringende Erinnerung zu bringen . Dieſer Letztere ſendete bei Ge⸗

legenheit der in dem gleichen Jahre mit dem Antritte ſeiner Mündigkeit

( er war übrigens erſt 14 Jahre alt ) gefeierten Thronbeſteigung ſeinen
Beamten Apollonius (vielleicht den nämlichen , welcher ſchon im §. 786 .

erwähnt wird ) nach Alexandria , welcher unter dem Vorwande , den neuen

egyptiſchen König zu beglückwünſchen , den Auftrag hatte , deſſen Abſichten
in Beziehung auf die betreffende Streitfrage auszuforſchen . Antiochus ,

welcher auf dieſem Wege erfuhr , daß man ſich in Alexandria zum Kriege

gegen ihn rüſte , beſuchte in dieſem Jahre die nach der Grenze von Egyp⸗
ten hin gelegenen paläſtinenſiſchen Grenzfeſtungen , und wurde , da er bei

dieſer Gelegenheit zufällig auch Jeruſalem berührte , mit unerhörten öffent⸗

lichen Ehrenbezeugungen von Jaſon aufgenommen .

§. 795 .

2. Maccab. 4, 23 — 26, Joseph. Antidd. XII, 6. Prideaux Connex. ann. 172.

Nach dem einmaligen öffentlichen Aergerniſſe , welches Jaſon durch

die Art und Weiſe , wie er zur Hohenprieſterwürde gekommen , gegeben

hatte , fehlte es ihm nicht an einem Nachfolger , welcher ihn darin wo

möglich noch zu überbieten wußte . Er war dieß Onias , ein angeblicher
Bruder des unter der Regierung Seleucus Philopator ' s ( vergl . §. 791 . )

landesverwieſenen Tempelvorſtehers Simon , welcher im nächſtfolgenden

Jahre 3928 von Jaſon mit dem Auftrage nach Antiochia geſendet , den

dem Könige verſprochenen Tribut zu zahlen , dieſe Gelegenheit dazu miß⸗

brauchte , durch ein gemachtes noch höheres Steueranerbieten die Ertheilung
2
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dieſer Würde ſich ſelber zu erſchleichen . Die einfache königliche Bewillt⸗

gung reichte zwar , obwohl er auf eine ihm ergebene Partei in Jeruſalem

rechnen durfte , noch nicht hin , um mit ſeinen Anſprüchen auch durchzu⸗

dringen . Erſt nachdem er , einmal bereits mit Gewalt aus Jeruſalem

vertrieben , mit ſeinen noch übrigen Brüdern dem Könige verſprach , der

moſaiſchen Religion gänzlich entſagen und nur dem griechiſchen Cultus

ſich ergeben zu wollen , ſcheint er von Antiochus Epiphanes , welchem

natürlich durch ein ſolches Verfahren eine noch tiefere Verachtung gegen

die Nation der Juden eingeprägt werden mußte , hinreichende Waffen⸗

macht , um Jaſon zu vertreiben , empfangen zu haben , welch ' letzterer ſich

zu ſeiner Sicherheit in das ehemalige Gebiet des ammonitiſchen Landes

zu flüchten genöthigt wurde .

Aus dem Umſtande , daß Menelaus mit ſeiner Bewerbung um das

Hoheprieſterthum in Jeruſalem endlich durchgedrungen , ſchließt Prideaux

voreilig , daß die 2. Maccab . 4, 23 . über ihn enthaltene genealogiſche
Angabe , er ſei ein Bruder des Tempelvorſtehers Simon geweſen , irrig ,

und die entgegengeſetzte Angabe bei Joſephus ( Antiqg . XII . ep. 6. ),

welcher ihn zu einen dritten jüngeren Bruder des Hohenprieſters Onias IIl .

macht , richtig ſein müſſe , indem ein Jude aus einem anderen Stamme

als aus dem Stamme Levi von vornherein auf die Anerkennung als

rechtmäßiger Hoherprieſter keinen Anſpruch habe machen können . Die

Anmerkung zu §. 771 . weiſt jedoch nach , daß eine levitiſche Abſtammung

der Familie der Tobiaden trotz der dort angeführten Stelle 2. Maco . 3m, 4.

recht wohl denkbar iſt .

§. 796 .

2. Maccab. à, 27 — 22. Prideaux Connex. ann. 171.

Onias , welcher aber als Hoherprieſter ſeinen Namen nicht behielt,

ſondern ſtatt deſſen ſich Menelaus nannte , wurde wegen nicht erfüllter

Zahlungsbedingungen ſogleich im nächſten Jahre 3929 ſammt dem Be⸗

fehlshaber der in der Burg Sion liegenden ſyriſchen Beſatzung nach An⸗

tiochia vorgefordert . Da aber Antiochus in dieſem Augenblicke ſelber

durch die nothwendige Dämpfung eines in Cilicien ausgebrochenen Auf⸗

ſtandes ſeine Hauptſtadt Antiochia auf einige Zeit zu verlaſſen genöthigt
wurde , ſo gewann Menelaus dadurch Zeit , mit Hilfe ſeines ihm einſtweilen

als Stellvertreter geſetzten Bruders Lyſimachus eine nicht unbeträchtliche

Tempelräuberei zu begehen , in Folge deren er durch Verkauf der ent⸗

wendeten Gegenſtände in Tyrus ſoviel Geld herausſchlug , um bei ſeiner

Ankunft in Antiochia nicht allein die verſprochene Summe entrichten ,

ſondern überdieß auch noch Andronicus , den von Antiochus zurückgelaſſenen
Reichsſtatthalter , zu ſeinen Gunſten beſtechen zu können . Onias III . ,
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welcher als eine ſehr angeſehene Perſon damals in Antiochia in der Ver⸗

bannung lebte , ſcheint dieſen Tempelraub zuerſt entdeckt und dem Mene⸗

laus darüber freimüthige Vorwürfe gemacht zu haben , welche derſelbe

jedoch nicht achtend , im Vertrauen auf die Gunſt des Augenblickes zu

dem weiteren Vertheidigungsmittel griff , den einzig rechtmäßigen Hohen⸗

prieſter mit Hilfe ſeines Freundes Andronicus ſogar meuchleriſch um das

Leben bringen zu laſſen , der ſich nicht ſchämte , ihn zu dem Ende noch

obendrein aus dem Aſyle bei Daphne durch heuchleriſches Zureden her⸗

vorzulocken . Dieſe Schandthat erregte bei Griechen und Juden in An⸗

tiochia eine ſolche allgemeine Entrüſtung , daß der bald darauf heim⸗

kehrende Antiochus Epiphanes dadurch beſtimmt wurde , Andronicus an

eben der Stelle , an welcher er den Mord begangen , öffentlich hinrichten

zu laſſen . Die von der Urſache dieſes begangenen Meuchelmordes ſich

ſchleunig auch nach Jeruſalem verbreitende Nachricht erregte in Folge der

durch Lyſimachus fortwährend weiter ausgedehnten Tempelberaubung dort⸗

ſelbſt ſogar einen verzweifelten Volksaufruhr , in welchem dieſer letztere

trotz einer ſyriſchen Bedeckung von 3000 Mann ſein Leben einbüßte .

Von dem in dieſem Paragraphen erzählten Aufſtande in Jeruſalem
ſcheint die von Daniel ( ep. 8, 14 . ) geweisſagte Entweihungsperiode von
2300 Tagen , wenn die Lesart ſicher iſt , gerechnet werden zu müſſen .
Vergl . §. 593 .

§. 797 .

2. Maccab. 4, 42—50 . Prideaux Connex. ann. 171. 170.

In dem gleichen Jahre rückte Antiochus Epiphanes gegen Ptolemäus
Philometor ins Feld , deſſen Heer er zwiſchen Peluſium und dem caſiſchen
Gebirge zu überwinden das Glück hatte , nach dieſem Siege aber vor⸗

gerückter Jahreszeit wegen ſich nach Tyrus in das Winterquartier zurück⸗
zog . Dortſelbſt traten drei Abgeſandte des jüdiſchen hohen Rathes bei

ihm vor , welche hinſichtlich des begangenen Tempelraubes eine Unter⸗

ſuchung über den gleichfalls in Tyrus anweſenden Menelaus beantragten .
Da derſelbe jedoch einen ſehr einflußreichen anderen Beamten des Königs
mit Namen Ptolemäus Macron durch weitere Beſtechungen auf ſeine
Seite gebracht hatte , ſo bewirkte dieſer , daß obwohl Menelaus bereits

überwieſen war , anſtatt ſeiner gerade ſeine drei Ankläger verurtheilt und
mit öffentlicher Hinrichtung beſtraft wurden . Selbſt die dabei ganz un⸗
betheiligten Tyrier hatten mit denſelben Mitleiden und gewährten ihnen
wenigſtens ein ehrliches Begräbniß , während Menelaus daraus den Vor⸗
theil zog , ſich im ungeſchmälert rechtskräftigen Beſitze des hohenprieſter⸗



lichen Amtes neuerdings beſtätigt zu ſehen . Dieſe letztere Begebenheit

fällt wahrſcheinlich bereits in den Anfang des folgenden Jahres 3930 .

Dieſer Ptolemäus Macron war ein ehemaliger egyptiſcher Statthalter

über die Inſel Cypern , welcher ſich durch ſeine erſt in den letzten Jahren

verübte verrätheriſche Ueberlieferung der Inſel in der Gunſt und dem

Vertrauen des Königs Antiochus befeſtigt hatte . Vergl . 2. Maccab . 10 , 18.

und Syrien . ( Fortſetzung . )

Der Hoheprieſter Menelaus . ( Fortſetzung . ) Judenverfolgung .

§. 798 .

1. Maccab. 1, 17 —22 . 2. Maccab. 5, 1 — 14. Josephus Antidd. XII, 7, bell. Judaic. 1, 1.
Prideaux Connex. ann. 170.

Das Uebermaß des durch die göttlich eingeſetzte hoheprieſterliche Obrig⸗

keit ſelber gegebenen öffentlichen Aergerniſſes konnte auch in Hinſicht auf

die politiſche Wohlfahrt des Landes nicht lange ohne nachtheiligen Ein⸗

fluß bleiben , als deſſen ungünſtige Vorbedeutung im Frühling des Jahres

Tyrus aus ſeinen zweiten Kriegszug nach Egypten antrat , 40 Tage lang

Um dieſe üblen Anzeigen in deſto ſchleunigere Erfüllung zu bringen,

mußte in einem Augenblicke , in welchem Antiochus gerade im reißendſten

Fortſchritte mit der Einnahme von ganz Egypten bis auf die befeſtigte

Hafenſtadt Alexandria beſchäftigt war , in Paläſtina das falſche Gerücht

entſtehen , als ob der ſyriſche König in Egypten geſtorben ſei , welches

den vertriebenen Jaſon alsbald in der Abſicht , ſich des ihm entriſſenen

Hohenprieſterthums mit Gewalt wieder zu bemächtigen , aus ſeinem Ver⸗

ſtecke hervorlockt . . Mit 1000 Mann Soldaten überfiel er die Stadt

Jeruſalem , und ſchloß mit Hilfe ſeiner Partei den Menelaus in die

Sionsburg ein , während die übrige Stadt gleich einer eroberten Feſtung

kriegeriſch von ihm mißhandelt wurde . Die Nachricht von dieſem Auf⸗

weile der König Philometor , wie es ſcheint , aus eigenem Antriebe ſogar frei⸗

willig perſönlich ergeben hatte , ſchleunig nach Judäa zurückzukehren , und ſo

unſchuldig die Stadt ſelber an den vorgefallenen Unruhen auch war , ſelbſt

nachdem Jaſon ſich auf die Nachricht von Antiochus ' Heranrücken ſchleu⸗

nigſt wieder entfernt hatte , über dieſelbe eine exemplariſche Strafe zu

CLXXV . Paläſtina , Grenzland zwiſchen Egypten

3930 , gerade um die nämliche Zeit , in welcher Antiochus Epiphanes von

bereits allerlei auffallende kriegeriſche Lufterſcheinungen beobachtet wurden .

ſtande beſtimmte den in Egypten verweilenden Antiochus , dem ſich mittler⸗ 1
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en Eznt

verhängen . Er ließ binnen dreien Tagen nicht weniger als 40,000 Ein⸗

wohner von Jeruſalem tödten und 40,000 andere in Gefangenſchaft
verkaufen .

Aehnliche Lufterſcheinungen wurden bekanntlich auch vor der letzten
Zerſtörung Jeruſalems durch die Römer beobachtet . — In der Ver⸗
kaufung der Einwohner von Jeruſalem als Gefangene , welche ſich zwei
Jahre darauf nochmals wiederholte , liegt zugleich eine partielle Erfüllung
des von Moyſes bereits auf die Uebertretung des göttlichen Geſetzes ge⸗
legten Fluches (ſ . §. 132 . ) . — Die Stelle 2. Maccab . 5, 7 —10. ent⸗
hält auch die Erzählung von Jaſon ' s ferneren Lebensſchickſalen , welcher
von da an landesflüchtig , nach mehrjährigem Herumirren zuletzt bei den
Spartanern von wegen ihrer eingegangenen Bundesgenoſſenſchaft mit
den Hebräern (ſ . Anmerk . zu §. 758 . ) eine Zufluchtsſtätte ſuchte , aber

auch dort in großer Verachtung ſtehend , endlich ſein Leben in einer Weiſe
beſchloß , daß er nicht einmal eines ehrlichen Begräbniſſes gewürdigt
wurde . — Derin der lateiniſchen Ueberſetzung augenſcheinlich verderbte
Text von 2. Macc . 5, 14 . muß in der durch die im Paragraphen ge⸗
gebene Auslegung angedeuteten Weiſe nach dem griechiſchen Texte ver⸗
beſſert werden .

§. 709 .

1. Maccab. 1, 23 — 29. 2. Maccab. 5, 15 — 23. Prideaux Connex. ann. 170. gegen Ende.

Durch dieſes unerwartete Begegniß ſchienen Judäa und Jeruſalem
bereits hart genug beſtraft zu ſein , und dennoch war dieß erſt der Ueber⸗

gang zu einer Reihe von noch viel härteren Demüthigungen , Leiden und

Verfolgungen , welche hiemit für ſie ihren Anfang nahmen . Der durch

Antiochus ' Ankunft in ſeiner Hohenprieſterwürde neuerdings befeſtigte
Menelaus ſchämte ſich nicht , in eigener Perſon den ſyriſchen König in

den Tempel einzuführen , um ihm bei ſeiner Ausplünderung förmlich be⸗

hilflich zu ſein , aus welchem derſelbe an Gold und Silber nicht weniger
als 1800 Talente auf einmal hinaustragen ließ . Bet ſeinem Abzuge
nach Antiochia ließ er den blut⸗ und habgierigen Phrygier Philippus als

Befehlshaber in der Sionsburg zurück. In dieſem nämlichen Jahre er⸗

wählten die Einwohner von Alexandria aus Verdruß darüber , daß Pto⸗
lemäus VI. Philometor ſich der Uebergewalt des Antiochus Epiphanes

freiwillig ergeben hatte , ſeinen jüngeren Bruder Ptolemäus VII . Physcon

zum Könige , welcher ſpäter auch den Beinamen Euergetes II . zugleich

angenommen hat .
§. 800 .

Prideaux Connex. ann, 169.

Die Nachricht dieſer von Seite der Alexandriner ergriffenen Gegen⸗

wehrmaßregel beſtimmte Antiochus VI . Epiphanes im Laufe des nächſten

Jahres 3931 zu einem neuen , ſeinem dritten egyptiſchen Feldzuge , auf



welchem es ihm neuerdings gelang , ganz Egypten mit einziger Ausnahme

des ſtark befeſtigten Alexandria in Beſitz zu nehmen , deſſen Eroberung

ihm aus eben dieſer Urſache nicht ſo ſchnell gelingen wollte . In den

von Seite des Ptolemäus Physcon angeknüpften Friedensunterhandlungen

zeigte ſich daher Antiochus nicht abgeneigt , Frieden einzugehen , im Falle

die Alexandriner Antiochus “ Anſprüche auf Cöloſyrien und Paläſtina un⸗

abänderlich anerkennen und Ptolemäus VI . Philometor zu ihrem Könige

wieder aufnehmen würden . Da nun aber die Alexandriner dazu ihrerſeits

nicht geneigt waren , ſo gebrauchte Antiochus Epiphanes die Liſt , dem

Ptolemäus Philometor das ganze egyptiſche Land mit Ausnahme der be⸗

feſtigten Hafenſtadt Peluſium dem Anſcheine nach wieder zu erſtatten , in

der vermuthlichen Erwartung , daß die beiden Brüder den Krieg um die

Krone gegeneinander fortſetzen , und er ſelbſt mittelſt des Beſitzes von

Peluſtium einen ungehinderten Zugang nach Egypten behalten würde .

Dieſe ſchlaue Berechnung ſchlug jedoch zu Antiochus ' eigenem Schaden

aus , indem der durch den hinterliſtigen Vorbehalt von Peluſium über

deſſen verrätheriſche Abſichten aufgeklärte Ptolemäus Philometor in Ab⸗

weſenheit des Antiochus nicht ſäumte , mit ſeinem Bruder Physcon , der

inzwiſchen neuerdings auch den römiſchen Senat bereits um Schutz an⸗

gegangen , auf die Bedingung Frieden zu machen , daß ſie von nun an

gemeinſchaftlich über Egypten regieren wollten.

F. 801 .

Prideaux Connex. ann. 168.

Der Verdruß und wüthende Aerger des Antiochus Epiphanes über

den unerwartet ungünſtigen Erfolg ſeiner Intriguen veranlaßte denſelben,

ſogleich im nächſten Jahre 3932 ſeinen vierten Feldzug gegen Egypten

anzutreten , welches Land , nachdem einmal außer der Inſel Cypern auch

Peluſium , der Schlüſſel desſelben , in ſeinem Beſitz war , ihm bei dieſer

Gelegenheit nach menſchlicher Wahrſcheinlichkeit unfehlbar hätte ganz zur

Beute werden müſſen . Eine um ſo ſchnödere Demüthigung bereitete ihm

daher das nach dem Willen der göttlichen Vorſehung ſeine räuberiſche

Unternehmung gerade erſt im letzten Momente noch rechtzeitig durch⸗

kreuzende politiſche Anſehen der römiſchen Republik , deren Senatsabgeord⸗
neter Popilius Länas vier Meilen vor Alexandria ihm begegnend durch

eine in Sand um ihn gezogene Kreislinie ihn ſittlich nöthigte , auf das

leidenſchaftlich angeſtrebte Ziel mehrfähriger koſtſpieliger Kriegsunterneh⸗
mungen binnen Einem Augenblick feierlich Verzicht zu leiſten . Antiochus
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behielt zwar Cöloſyrien und Paläſtina , aber Egypten mußte er ganz mit

ſammt der Inſel Cypern an die Ptolemäer wieder herausgeben .

Die von Livius ( Histor . lib . XLV . , cp. 12 . ) erzählte originell

peremptoriſche Weiſe , auf welche der römiſche Legat den ſyriſchen König

zu augenblicklicher ſchimpflicher Nachgiebigkeit nöthigte , war folgende :

Die römiſchen Geſandten , Popilius Länas an der Spitze , begegneten

Antiochus Epiphanes bei Leuſine , einem kleinen , vier Meilen von Alexan⸗

dria entfernt gelegenen egyptiſchen Städtchen , bei welchem er ſoeben ſein

Heer über einen vorbeifließenden Arm des Nil hatte überſetzen laſſen ,

unter freiem Himmel . Antiochus , mit Popilius Länas von Rom her

perſönlich bekannt , bot ihm in burſchikoſer Art ſogleich beim erſten An⸗

blicke die Hand , welche aber Popilius gleichgiltig ablehnte mit der Bitte ,

daß er zuvor das von dem Senat für ihn beſtimmte mitgebrachte Schreiben

durchleſen möchte . Als nun Antiochus nach flüchtiger Ueberlaufung der

römiſchen Forderungen kurz antwortete , er werde nach gepflogener Be⸗

rathung ihm Antwort geben , ſo unterſtand ſich der auch in Rom durch

ſeine exceſſive perſönliche Grobheit durchaus nicht beliebte Popilius , mittelſt

eines in ſeiner Hand getragenen Spazierſtockes im Sande einen Kreis

um den König umherzuziehen , verbunden mit der gebieteriſchen Zu⸗

muthung , ihm , bevor er aus dieſem Kreiſe heraustrete , die betreffende

Antwort an den Senat ſogleich ertheilen zu wollen , worauf ſodann An⸗

tiochus zaghaft erwiederte , daß er ſich der Willensmeinung des Senates

zu fügen bereit ſei .
§. 802 .

1. Maccab. 1, 30 — 42. 2. Maccab. 5, 24 —27 . Prideaux Connex. ann. 168.

So widernatürlich dieſer innere Hergang auf den erſten Augenblick

zu ſein ſcheint , ſo unverkennbar geht aus Antiochus ' Handlungsweiſe her⸗

vor , daß nur eine vermehrte Grauſamkeit gegen ſeine eigenen Unterthanen

im Stande war , ihm für die gewaltſame Dämpfung ſeiner nach außen

gerichteten Eroberungsſucht eine Art Genugthuung zu gewähren . Da er

nun zufällig keine Unterthanen hatte , welche in höherem Grade als ge⸗

rade die Juden ſeiner Gewaltthätigkeit preisgegeben , ſo waren ſie es vor

allen übrigen , an denen er ohne Rückſicht auf die Geduld , mit welcher

ſie ſeine bisherigen Mißhandlungen bereits ertragen hatten , Anſtalt machte,

ſeine durch Verachtung und muthwillige Abneigung noch erhöhte Bosheit
in vollem Maße auszulaſſen . Sein Feldherr Apollonius mußte mit einem

Truppenchor von 22,000 Mann unter heuchleriſcher Beobachtung eines

ganz friedlichen Anſcheines ſeinen Rückweg über Jeruſalem einſchlagen,
und dort arglos aufgenommen , gerade am Sabbathtage ein ebenſo feiges

als grauſames allgemeines Blutbad veranſtalten , deſſen lebende Ueber⸗

bleibſel neuerdings zum Verkaufe in die Knechtſchaft gefangen genommen

wurden . Die Stadt wurde bei dieſer Gelegenheit ſchonungslos geplün⸗

dert , die Mauern niedergeriſſen , die Häuſer in Brand geſteckt, der Tempel



verwüſtet , der regelmäßige Opferdienſt förmlich abgeſtellt , und um die

Fortſetzung des Cultus gewaltſam zu hintertreiben , dem Tempel gegen⸗

über auf einer bisher als Stadttheil bewohnt geweſenen Anhöhe eine

neue Akropolis , die Burg Acra mit einer ſyriſchen Beſatzung angelegt ,

von welcher aus die ſyriſchen Truppen es ſich zur beſonderen Aufgabe

machten , auf jeden , der in der Abſicht , um ſeine Andacht zu verrichten ,

ferner den Tempelvorhof beſuchen würde , blutige Ausfälle zu unternehmen ,

in Folge deren ſie einerſeits das Heiligthum durch Vergießung menſch⸗

lichen Blutes geſetzlich völlig entweihten , anderſeits der ganzen Stadt

durch Beſetzung mit ausländiſchen Einwohnern ein völlig heidniſches Ge⸗

präge aufdrückten . Bis zur Zeit dieſer Kataſtrophe ſcheint Judas Macca⸗

bäus in Jeruſalem geweſen und aus derſelben mit zehn anderen Gefähr⸗

ten glücklich nach Modin , dem Aufenthaltsorte ſeiner Familie , entkommen

zu ſein .
Von dieſer durch Apollonius angeordneten Tempelverheerung geht die

zwiefach angegebene Gräuelperiode von 1290 und 1335 Tagen , auch

3½ Jahre genannt , an , die in Dan . 12 , 11. 12 . geweisſagt iſt . Vergl .
628

Ueber das mit der ehemaligen Sionsburg ſchlechterdings nicht zu ver⸗

wechſelnde , in einem ganz anderen Stadttheil von den Syriern neu an⸗

gelegte Caſtell Acra , nach deſſen bald erfolgter gänzlicher Abtragung das

hierauf wieder neu angelegte gewöhnliche Stadtviertel den Namen Acra

beibehielt , vergleiche die gründliche Abhandlung von Raumer , Paläſtina
1. Beilage : die Acra der Syrer .

§. 803 .

1. Maccab. 1, 43—53 . 57—64. 2. Maccab, 6, 1 —5. 8 — 10. Prideaux Connex. ann. 168.

Gut wäre es noch , wenn es nur bei dieſer einmaligen feindſeligen

allgemeinen Unterdrückungsmaßregel geblieben und nicht förmliche An⸗

griffe auf die Gewiſſensfreiheit des Einzelnen hinzugekommen wären .

Aber nunmehr ließ ſich Antiochus Epiphanes , wie es ſcheint , auf den

Rath des ſchon aus §. 797 . bekannt gewordenen Ptolemäus Macro be⸗

ſtimmen , durch ein gemeſſenes königliches Edict Einheit der Religion , und

zwar öffentliche Ausübung derjenigen , welche zufällig ihm beliebte , ſeinen

ſämmtlichen Unterthanen in allen zu ſeinem Königreiche gehörenden Pro⸗

vinzen zur Vorſchrift machen , und Widerſetzlichkeit gegen dieſes Edict mit

der unerbittlichen Todesſtrafe belegen zu wollen . Um dieſen hauptſächlich

gegen die in ſeinem Reiche zerſtreut lebenden Juden gerichteten Befehl in

Jeruſalem , wo ihm am meiſten daran gelegen war , zur Geltung zu

bringen , ſendete er einen eigenen bereits bejahrten königlichen Abgeord⸗

Relenm
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neten mit Namen Athenäus dorthin , welcher , um das Maß des Aerger⸗

niſſes voll zu machen , durch ſeine planmäßigen Anordnungen dafür ſorgte ,

daß das Tempelgebäude nicht allein außer dem Todſchlage auch noch

durch die laſterhafteſte Unzucht öffentlich entheiligt , ſondern neben Er⸗

bauung einer Menge anderer Götzenaltäre auch auf dem bisherigen

Brandopferaltar in der Hälfte Dezember des gleichen Jahres noch das

Götzenbild des Jupiter Olympius aufgerichtet , und demſelben nebſt

anderen namentlich reichliche Opfer von Schweinfleiſch dargebracht wur⸗

den . Gleichzeitig mit Athenäus wirkten königliche Abgeordnete in ganz

Paläſtina planmäßig darauf zuſammen hin , daß ſämmtliche aufgegriffenen

Exemplare des göttlichen Geſetzbuches confiscirt und mit Feuer vernichtet ,

ſämmtliche gottesdienſtlichen Gebräuche , namentlich die Beſchneidung und

die Beobachtung des Sabbaths gewaltſam abgeſchafft , und die Zuwider⸗

handelnden mit dem Tode wirklich beſtraft wurden . Es wurden zwei

Frauen von Jeruſalem unter andern zur Strafe dafür , daß ſie an ihren

neugebornen Knaben heimlich die Ceremonie der Beſchneidung eigenhändig

vorgenommen hatten , öffentlich durch die Straßen umhergeſchleift und zu⸗

letzt mitſammt ihren Kindern über die Mauer hinabgeſtürzt .
Der Verfaſſer des zweiten Vuches der Maccabäer macht ( 2. Maccab .

6, 12 —17 . ) zu dieſer über die Juden verhängten gräulichen Verfolgung
die ebenſo ſchlichte als triftige Bemerkung , daß eine ſolche Zulaſſung von
Seite Gottes nicht ſowohl als ein Beweis nachläſſiger Fürſorge , als

vielmehr im Gegentheil als eine beſonders günſtige Berückſichtigung ſeines
auserwählten Volkes in Anſchlag zu bringen ſei , zufolge welcher er nicht ,
wie bei andern Völkern , die mit demſelben abzuhaltende Rechenſchaft bis

auf das Ende verſpare , vielmehr im Gegentheil durch ſchnelleres Ein⸗

ſchreiten mit ſcharfen zeitlichen Züchtigungen den Sünden ſeines Volkes
bälder Einhalt thue , in der Abſicht , ſie für eine deſto bälder darauf⸗

folgende wiederholte Offenbarung ſeiner Gnade neuerdings empfänglich

zu machen . Als einen bemerkenswerthen Zug religiöſer Charakterloſigkeit
erwähnt Joſephus ( Antiqq . XII . cp. 7. ) , daß die Samaritaner zu dieſer
Zeit durch eine eigens an Antiochus abgeſendete Unterwürfigkeitserklärung

al
der auch ihnen drohenden Verfolgung rechtzeitig zu entziehen gewußt

ätten .
In der Stelle 1. Maccab . 1, 57 . ſcheint , wenn man dieſelbe mit

1. Maccab . 4, 52 . 54 . vergleicht , ein in den Tert eingeſchlichener Ab⸗

ſchreibefehler angenommen und anſtatt quintadecima vielmehr vigesima
quinta geleſen werden zu müſſen .

§. 804 .

1. Maccab. 1, 54 —56 , 65—67. 2. Maccab. 6, 6. 7. Prideaux Connex. ann. 168.

Hand in Hand mit der in zunehmender Strenge gehandhabten Voll⸗

ſtreckung des königlichen Edicts wurde nunmehr gegen Ende dieſes und



den Anfang des darauffolgenden 3933ſten Jahres zuletzt der ganzen

jüdiſchen Stadtgemeinde , ſowie den einzelnen Bürgern allmälig zugemuthet ,

außer der freiwilligen Enthaltung von allen vorgeſchriebenen jüdiſchen

Gebräuchen , ſich auf Befehl des Königs auch an dem neueingeführten

Götzendienſte öffentlich perſönlich zu betheiligen und dadurch ihre gutwillige

Unterwerfung unter das gottloſeſte und ſchändlichſte aller jemals bis dahin

erlaſſenen Geſetze auch thatſächlich zu erkennen zu geben. Dieß war

namentlich am Geburtstage des Königs Antiochus der Fall , an welchem

dem Götzen Bacchus zu Ehren eine öffentliche Proceſſion , an der ſie

ſämmtlich ohne Ausnahme mit Epheukränzen geſchmückt ſich betheiligen

ſollten , veranſtaltet wurde . Leider fehlte es nicht an einzelnen Juden ,

welche anfangs gezwungen , zuletzt aber auch gutwillig in ganzen Schaaren

ſich zur Theilnahme an dieſen götzendieneriſchen Gebräuchen verführen

ließen . Diejenigen , welche ihrer bisherigen Ueberzeugung und den Grund⸗

ſätzen ihres Gewiſſens hingegen getreu blieben , mußten ihre Standhaftig⸗
keit entweder mit dem Leben büßen oder Haus und Hof verlaſſen und zu

ihrer Sicherheit ſich in die Höhlen des Gebirges flüchten .

CLXXVI . Paläſtina , Grenzland zwiſchen Egypten
und Syrien .

Der Hoheprieſter Menelaus . Judenverfolgung ( Fortſetzung ) . Martyrtod

des Eleazar und der ſogenannten ſieben maccabäiſchen Brüder .

§. 805 .

2. Maccab. 6, 18 —22 .

Das Elend einer aus muthwilliger Ungerechtigkeit über das Volk

der Juden verhängten religiöſen Verfolgung hatte ſeinen höchſten Gipfel

erreicht , — es fing die ſcheinbar unwiderſtehliche Gewalt derſelben an

dem heldenmüthigen ſittlichen Widerſtande einzelner hervorragender hebräi⸗

ſchen Martyrer ſich nunmehr zu brechen an . Den Vorgang ſcheint der

Schriftgelehrte Eleazar , ein demzufolge wahrſcheinlich in Jeruſalem wohn⸗

hafter , durch ſein hohes Alter von 90 Jahren , ehrwürdiges Aeußere und

untadelhaften Ruf ausgezeichneter gebildeter Mann aus den angeſehenſten

höchſten Ständen gemacht zu haben , welchem wahrſcheinlich gegen Anfang

des Jahres 3933 öffentlich der Mund gewaltſam aufgeriſſen wurde , in

der Abſicht , um ihn zwangsweiſe Schweinefleiſch eſſen zu machen . Er
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ließ ſich aber einmal nicht dazu bringen , und zeigte auch wenig Beklom⸗

menheit , ſich dafür zum Martyrpfahle abführen zu laſſen . Dieſe uner⸗

ſchrockene Entſchloſſenheit eines ſo bejahrten Mannes blieb ſelbſt auf die⸗

jenigen königlichen Beamten , welche mit der Vollſtreckung des Edictes

beauftragt waren , nicht ohne einen erſchütternden augenblicklichen Ein⸗

druck , von welchem überwältigt ſie ihm wohlmeinend anboten , aus Rück⸗

ſicht auf ſeine ſonſtigen ihnen an ihm von länger her bekannten perſönlich
unübertrefflichen Eigenſchaften , anderes Fleiſch bringen laſſen , und auf

deſſen Genuß hin unter dem Vorwande , als ob er dem königlichen Befehle
Folge geleiſtet , ihn nicht weiter behelligen zu wollen .

Die gegenwärtige und nachfolgende Martyrergeſchichte findet ſich außer
im Terte des zweiten Buches der Maccabäer auch wiedererzählt in einem
eigenen Buche des Fl . Joſephus : de Maccabaeis , siye de imperio rationis .

§. 806 .

2. Maccab. 6, 23 —28 .

Eleazar , durch die plötzliche menſchliche Stimmung ſeiner Henker
überraſcht , beſann ſich einen Augenblick , antwortete aber ſogleich , er ziehe
es vor , bevor er dieß thun würde , ſich lieber in die andere Welt hinüber⸗
ſchicken zu laſſen , und damit man ihm dieß nicht als Starrſinn
auslegen möchte , ſo gab er auch ſeine Gründe dazu an . Ließeer ſich
durch ein ſolches Anerbieten zu einer auch nur ſcheinbaren Nachgiebigkeit
verleiten , ſo ſei zu fürchten , daß andere jüngere Männer an ihm ein

Aergerniß nehmen , und ſich für den Mangel an eigener Standhaftigkeit
zur Entſchuldigung auf ſein Beiſpiel berufen würden . So komme es
denn in Abſicht auf ſeine Straffälligkeit vor Gottes Richterſtuhl beinahe
auf Eines heraus , ob er der zwingenden Verſuchung von Anfang an feige
nachgegeben , oder derſelben nur durch eine Nothlüge widerſtanden habe.
Deßwegen halte er es für klüger , lieber die zeitliche Gewaltthätigkeit von
Seite der Menſchen tapfer zu ertragen , und nebſt der unbefleckten Ehre
ſeines Alters auch den Troſt eines gegebenen guten Beiſpiels mit in das
andere Leben hinüber zu nehmen .

§. 807 .

2. Maccab. 6, 29 —31 .

Anſtatt ſeine Henker durch eine ſo einleuchtend folgerichtige Recht⸗
fertigung zu beſänftigen , hatte dieſelbe vielmehr die Wirkung , ſie im

Gegentheil erſt recht heftig gegen ihn zu erbittern , und ſie ihm , weil ſie
dieſelbe nicht zu würdigen fähig waren , als die Aeußerung eines ver⸗



ſtockten geiſrlichen Trotzes anrechnen zu laſſen . Er wurde ſomit unbarm⸗ 5Holahbie

herzig an einen Pfahl gehängt und mit Schlägen zu Tode geprügelt ,

unter welcher peinlichen Mißhandlung er allerdings ſeufzte , aber dennoch ine
mit den Worten des Gebetes verſchied , daß er aus Ehrfurcht für Gottes 0

Gebot ſich dieſelbe gerne wolle gefallen laſſen . 1igende

§. 808 . ſmöhef

2. Maccab. 7, 1. 2. elhetfut

Hatte auf dieſe Weiſe Cleazar für ſeine einzige Perſon zu Jeruſalem

ein für die untrügliche Wahrheit der göttlichen Offenbarung ehrenvolles

perſönliches Zeugniß abgelegt , ſo ereignete es ſich wahrſcheinlich kurz

darauf , daß auch zu Antiochia , alſo in der . Hauptſtadt des ſyriſchen 00

Königreiches , noch dazu unter den Augen des Königs Antiochus Epipha⸗ wilnz

nes , eine aus acht Perſonen , einer Mutter nebſt ihren ſieben leiblichen üheßt

Söhnen , beſtehende ganze jüdiſche Familie ſich in der wiederholten lb⸗ Alnch

Gegenwart des Königs ſämmtlich Schweinefleiſch zu eſſen vorgeſetzt , zu ſſet

deſſen Annahme ſie durch ſchonungsloſe körperliche Züchtigung mit Geißeln fleh f

und Riemen ſollten gezwungen werden . Dieſer fortwährenden Mißhand⸗ 0

lung müde , erklärte der älteſte unter dieſen Brüdern dem Könige rund

heraus , er möge doch einmal endlich Einhalt thun laſſen , indem ſie

ſämmtlich unabänderlich entſchloſſen ſeien , lieber zu ſterben , als ihren

von Alters her empfangenen göttlichen Geſetzen zuwider zu handeln .

Da die Gräber der ſieben maccabäiſchen Brüder zur Zeit des heiligen

Hieronymus in der Gegend von Antiochia noch gezeigt wurden , ſo iſt
aus dieſem Umſtande zu ſchließen , daß dieſe Begebenheit nicht zu Jerun⸗

ſalem , ſondern vielmehr in der Hauptſtadt des ſyriſchen Reiches ſtatts 1

gefunden hat , in welcher , wie §. 759 . erzählt , die Juden einen anſehn⸗
lichen Theil der Bevölkerung ausmachten . Man braucht daher keineswegs nn ,

mit Stolberg (Religionsgeſch . IV . Thl . LXIII , 1. ) anzunehmen , 4

dieſelben zu dieſem Endzwecke erſt von Jeruſalem nach Antiochia gefäng⸗

lich ſeien abgeführt worden . Die ſieben maccabäiſchen Brüder werden tenh
bereits in dem Gottesdienſte der katholiſchen Kirche als Heilige verehrt . niff , .

Ihre Erwähnung fällt auf den 1. Auguſt . Der Name „maccabäiſche 13

Brüder “ rührt von dem zufälligen geſchichtlichen Zuſammenhange her , in 0

welchem dieſelben mit der Zeit der eigentlichen Maccabäer befindlich ſind . Af

F. 809 . 10
2. Maccab. 7, 3—6 .

Durch dieſe männliche Anrede erbittert , ließ Antiochus Epiphanes U

große metallene Pfannen und Keſſel in Feuergluth ſetzen , und hierauf

legung des nämlichen Zeugniſſes vereinigte . Auch ihnen hatte man in in filte

0‚
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der König Antiochus, am Leben bleiben zu dürfen . “

dem älteſten Bruder , welcher zuerſt geſprochen , in Gegenwart der übrigen
vorab die Zunge ausſchneiden , hienach die durch einen Einſchnitt abgelöſte
Kopfhaut gewaltſam herunterzerren , und zuletzt, nachdem ihm Hände und
Füße abgehauen worden , ihn noch überdieß lebendig in der Pfanne
röſten , ein Anblick , durch welchen ſich jedoch weder Mutter noch Brüder
irgend einſchüchtern , ſondern vielmehr zu gegenſeitiger Aufmunterung zu
ſtandhafter Erduldung eines gleichen Schickſals unter gewiſſer Erwartung
einer zukünftigen lohnenden Vergeltung beſtimmen ließen .

§. S10 .

2. Maccab. 7, 7 —9 .

Nachdem der erſte unter dieſen Martern geſtorben „ergriff man den
zweiten , und frug ihn , nachdem ihm die Kopfhaut mitſammt den Haaren
abgeriſſen worden , ob er nicht doch lieber eſſen „ als auf ſolche Weiſe an
allen Gliedern ſeines Leibes ſich wolle mißhandeln laſſen ? Er antwortete
in ſeiner Landesſprache mit einem kurzen „ Nein, “ auf welches Wort er
ebenſo wie der erſte zu Tode gepeinigt wurde . Im letzten Augenblicke
blieb ihm demungeachtet jedoch noch die Kraft übrig , mit ſchwacher
Stimme dem Könige zuzurufen , es kümmere ihn wenig , ob er durch
des Königs himmelſchreiende Gottloſigkeit ſein zeitliches Leben auch ver⸗
lieren müſſe , indem er zuverſichtlich erwarte , von dem Könige der Welt

dafür zu einem ewigen Leben wieder auferweckt zu werden .

§. 811 .

2. Maccab. 7, 10—14 .

Dem dritten der Brüder wurde hierauf befohlen , die Zunge aus dem
Munde hervorzuſtrecken, worin derſelbe auch ſogleich nicht allein voll⸗
kommenen Gehorſam leiſtete , ſondern ſeine beiden Hände zugleich hinhielt
mit den Worten , daß er alle dieſe Gegenſtände , welche er von Gott ſeiner
Zeit empfangen habe, und nun aus Gehorſam gegen das Geſetz hergeben

ih müſſe , dennoch einmal wieder zu empfangen ſicher überzeugt ſei ; eine
umuthige Entſchloſſenheit , welche auch den König in Erſtaunen verſetzte .

Der vierte , welcher hierauf in ähnlicher Weiſe zu Tode gemartert wurde ,
ſprach kurz vor ſeinem Verſcheiden : „ Es iſt unter allen Umſtänden immer
noch beſſer , von Menſchen getödtet mit der Hoffnung auf eine ſelige Auf⸗
erſtehung ſterben zu müſſen , als ohne dieſe tröſtliche Ausſicht , wie z. B.



2. Maccab. 7, 15—19 . Gahlet

Der fünfte Bruder ſah unter den Martern dem Könige feſt in das

Antlitz und warnte ihn , er möge ungeachtet ſeiner augenblicklich als

menſchlichen Richter ihm zuſtehenden übermächtigen Strafgewalt das Volk

Gottes nicht von Gott verlaſſen glaubenz er ſolle nur zuwarten und ſehen,

5 welche Strafen er ſelbſt von Seite der göttlichen Gerechtigkeit ſowohl für Anii

ſeine eigene Perſon , als auch für ſeine Nachkommen ſich zuziehen werde . Mk

Der ſechste gab, bereits in den letzten Zügen , dem Könige zu bedenken ,

daß dieſe von Gott über ſie verhängte peinliche Todesſtrafe auf der einen

Seite zwar gerechter Weiſe von ihnen verſchuldet , nichts deſto weniger

die verruchte Abſicht des Königs , in welcher er ſich zum Werkzeuge der

göttlichen Gerechtigkeit hergebe , ebenſo ſtraffällig ſei , als ob ſie ganz un⸗

ſchuldig von ihm gemartert würden.

K0

Aahen

§. 813 .

2. Maccab. 7, 20 —26 .

Je unempfindlicher der König Antiochus innerlich gegen dieſe Vor⸗

ſtellungen geblieben war , um ſo kränkender war es für ihn , ſich durch

die ſittliche Standhaftigkeit eines Volkes , daser ſo tief verachtete , nicht

allein völlig entwaffnet , ſondern auch in Hinſicht auf die Erfolgloſigkeit

ſeiner angeordneten Zwangsmittel der Verachtung und dem Gelächter

ſeiner Zeitgenoſſen preisgegeben zu ſehen , und dieſe öffentliche Demüthi⸗

gung war für ihn in gewiſſer Beziehung dadurch um ſo fühlbarer , als

U0%N es gerade ein Weib war , die Mutter der ſieben Jünglinge , welche durch
un

die Vereinigung einer in dieſem Augenblicke ihr zu Hilfe kommenden
m

außerordentlichen männlichen Herzhaftigkeit mit weiblicher Beredtſamkeit 0
W. a

unter fortgeſetzten Zuſprüchen in hebräiſchem Dialecte ſichtbar das Meiſte

dazu beitrug , ihre Söhne alle Drohungen und Gewaltmaßregeln des 1 0

Königs ſtandhaft verachten zu machen . Deßwegen glaubte der König bei]“ Ee

dem jüngſten noch übrigen Bruder , um ſich nicht dem Haſſe und Geſpötte W,

der Menſchen vollends preiszugeben , andere Saiten aufziehen zu müſſen , und A0
bot deßwegen nebſt guten Worten, Ermahnungen , ja ſogar Eidſchwüren alles] i

auf , um den Knaben unter den glänzendſten Anerbietungen von der An⸗

ö
hänglichkeit an den Gehorſam gegen das jüdiſche Geſetz gutwillig abzu⸗ n

bringen . Da ihm der Knabe jedoch durchaus kein Gehör ſchenken wollte , fi

ſo nahm er ſogar deſſen Mutter noch zu Hilfe , und brachte ſie durch 85
08

Adujf
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viele gute Worte auch dahin , daß ſie endlich wirklich verſprach , ihrem
Sohne ebenfalls zureden zu wollen .

§. 814 .

2. Maccab. 7, 27 —29 .

Kaum war die Mutter mit ihrem einzigen noch lebenden Kinde wieder

vereinigt , ſo ſchüttete ſie in hebräiſcher Sprache , die der König natürlicher
Weiſe nicht verſtehen konnte , die übrige Fülle ihres durch die ſtandhaften
Leiden von ſechs leiblichen Söhnen noch ungebrochenen mütterlichen Her⸗
zens über ihn aus . Sie bat ihn , Erbarmen mit ihr haben und ihr ihre
Mutterliebe , mit welcher ſie ihn in ihrem Leibe getragen , mit ihrer
Muttermilch geſäugt und ihn bis zu ſeinem gegenwärtigen Alter auch
ſonſt ernährt und aufgezogen habe , in dieſer Stunde dankbar vergelten
zu wollen . Sie bat ihn ſich zu erinnern , wie Gott der Herr dieſe ganze
Welt mitſammt den Menſchen aus Nichts hervorgebracht habe , damit er ſich
im gegenwärtigen Augenblicke vor ſeinem Henker nicht fürchten und ſich nicht
ſchlechter als ſeine Brüder bewähren möge. Darum beſchwor ſie ihn ,
mit ſeinen Brüdern gutwillig ſterben zu wollen , damit ſie ihn in der zu⸗

künftigen Stunde der göttlichen Erbarmung nicht unter ihren übrigen
Kindern werde zu vermiſſen brauchen .

F. 815 .

2. Maccab. 7, 30—42 .

Kaum hatte die Mutter ausgeredet , ſo rief der Knabe voll Ungeduld ,
warum man ihn ſo lange warten laſſe , während er doch ſchon aus eige⸗
nem Vorſatze keinem königlichen , ſondern nur dem göttlichen Geſetze ge⸗
horchen wolle . Hierauf ſagte er dem Könige mit dürren Worten voraus ,

daß er als der böswillige Quäler des hebräiſchen Volkes ſeiner Strafe
bei Gott nicht entgehen werde . Sie als Hebräer hofften , wenn ſie ihre
Sündenſtrafen abgebüßt , bei Gott wieder zu Gnaden angenommen zu

werden , aber ein ſo nichtswürdiger und ſchamlos laſterhafter König , wie

er , habe nichts Gutes bei Gott zu hoffen . Er und ſeine Brüder würden

zeitlich gemartert dereinſt das ewige Leben , der König dagegen die ge⸗
rechte ewige Beſtrafung empfangen . Er lege, indem er mit ſeinen Brü⸗

dern zugleich ſeinen Geiſt und ſeinen Leib für den Gehorſam gegen das

göttliche Geſetz dahingebe , auch ſeine Fürbitte bei Gott mit dahin ein ,

ſich deſto bälder mit ſeinem Volke ausſöhnen , und dem Könige Antiochus

durch Qualen und Schläge noch das gutwillige Bekenntniß , daß Er der

Krafft , heil. Geſchichte. II. 13



allein wahre Gott ſei , abnöthigen zu wollen . Er ſchloß mit der Pro⸗

phezeiung , daß er im Geiſte vorausſehe , daß das über ſein Volk ergangene

Strafgericht des allmächtigen Gottes mit ſeinem und ſeiner Brüder Martyr⸗

tode ſein Ende zu erreichen im Begriffe ſtehe .

Es wird erzählt , daß der über dieſe Worte eines Kindes entbrennende

heftige Zorn des Königs Antiochus um ſo furchtbarer geweſen , als er

ſich dadurch allein ſchon , namentlich aber erſt durch die damit verbundene

klägliche Erfolgloſigkeit ſeiner aufgebotenen Mühe vollends dem öffent⸗

lichen Geſpötte preisgegeben ſah . Deßwegen ſchämte er ſich auch nicht,

an dieſem Knaben ärger als an allen ſeinen Brüdern ſeine grauſame

Rachſucht auszuüben , ohne jedoch dadurch ſeine Standhaftigkeit erſchüt⸗

tern zu können . Nach ihren ſämmtlichen Söhnen wurde zuletzt auch die

Mutter hingerichtet .
A
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